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VORWORT 

Vor gut hundert Jahren erschien Friedrich Maaßens „Geschichte der Quel-
len und der Literatur des canonischen Rechts im Abendlande", ein Meister-
werk, das auch heute noch unentbehrlich ist für jeden, der sich mit den kirch-
lichen Rechtsquellen beschäftigt vor Pseudoisidor. Maaßens Augenmerk 
war vornehmlich auf Sammlungen der historischen Ordnung gerichtet. Die 
systematischen Rechtsbücher hat er weniger intensiv erforscht. Hier haben 
Spätere Fortführendes geleistet, Paul Fournier und Gabriel Le Bras vor allem, 
deren „Histoire des collections canoniques en Occident" (1931—32) informa-
tive Belehrung mit eindringlicher, die historischen Zusammenhänge aufzei-
gender Quelleninterpretation verbindet. 

Eine systematische Sammlung steht auch im Mittelpunkt vorliegender 
Arbeit über „Kirchenrecht und Reform im Frankenreich": die Collectio Vetus 
Gallica, früher Collectio (codicis) Andegavensis genannt, die älteste systema-
tische Kanonessammlung des fränkischen Gallien. 

Die Untersuchung ist in zwei Teile gegliedert, die wesentlich zueinander-
gehören; sie sind in zeitlich umgekehrter Reihenfolge entstanden. Zunächst 
galt es, eine kritische Edition der bisher ungedruckten Collectio Vetus Gallica 
zu erstellen ( = Teil II unten S. 265ff.), um eine sichere Arbeitsgrundlage zu 
gewinnen. Dazu wurden mit Hilfe von P. O. Kristeller, Latin Manuscript 
Books before 1600. A List of the Printed Catalogues and Unpublished Invento-
ries of Extant Collections3 (1965) zahlreiche Kataloge nach noch unbekann-
tem Material durchgesehen, Tausende von Handschriften in Bibliotheken und 
Archiven mit demselben Ziel konsultiert. Die Ergebnisse dieser jahrelangen 
Nachforschungen sind in die Edition eingearbeitet. Die Einleitung zur Aus-
gabe (S. 267 ff.) beschreibt und klassifiziert die noch greifbare Überlieferung, 
der Kommentar (S. 343 ff.) bringt die Analyse der mittelbaren Quellen der 
Vetus Gallica und einzelne Sacherläuterungen. Teil I beschäftigt sich in dar-
stellerischer Form mit dem Sinn und Zweck, den unmittelbaren Quellen, 
mit Entstehungsort und -zeit und den möglichen Verfassern der Urform 
und der Redaktionen sowie mit der historischen Wirkung der Sammlung und 
weitet sich damit allgemeiner aus zu einer Betrachtung der kirchlichen Rechts-
quellen und der mit ihnen zusammenhängenden kirchenrechtlichen und 
kirchenpolitischen Bestrebungen des frühmittelalterlichen Gallien. 



VIII VORWORT 

Die mangels Ausgaben vornehmlich aus Handschriftenstudien erwachsene 
Arbeit beschreitet in manchem neue Wege. Zum erstenmal wurde der Versuch 
unternommen, eine große systematische Kirchenrechtssammlung des Früh-
mittelalters nach heute geforderten kritischen Gesichtspunkten zu edieren. An 
Spezialstudien gab es zur Vetus Gallica, abgesehen von der allgemeinen 
Beschreibung der Collectio bei Maaßen, nur einen kurzen Aufsatz Gabriel Le 
Bras', dessen Thesen vielfach als überholt gelten müssen. In der für das früh-
mittelalterliche Gallien typischen Collectio Vetus Gallica dürfte der Wissen-
schaft wohl die letzte, bisher kaum beachtete große Kirchenrechtssammlung 
des Frühmittelalters erschlossen worden sein, der eine hervorragende histo-
rische Bedeutung zukommt. 

Einzelne Abschnitte der Untersuchung, die schon früher separat gedruckt 
wurden, sind in überarbeiteter Form im Buch belassen, um die gesamten 
Ergebnisse an einem Ort handlich zu vereinen. Nach Druckbeginn (1971) 
erschienene Literatur konnte nur in Ausnahmefällen noch berücksichtigt 
werden. Der wissenschaftliche Nachlaß Emil Seckeis im Archiv der Deut-
schen Akademie der Wissenschaften zu Berlin, der einiges Material zur Vetus 
Gallica, zur Herovalliana und zur Sammlung der Handschrift von Laon 
enthalten könnte, war mir vor Abschluß des Manuskripts nicht zugänglich. 

Ohne die Hilfe anderer hätte die Arbeit nicht in vorliegender Form ver-
fertigt werden können. Forschungsstipendien des römischen und des Pariser 
Deutschen Historischen Instituts ermöglichten mir längere Studienaufenthalte 
in Rom und Paris. In Rom hatte ich Gelegenheit zu anregenden Gesprächen mit 
den Herren Professoren Stephan Kuttner, Alfons M. Stickler, Gerd Teilen-
bach und vor allem Friedrich Kempf S. J., in Paris erfreute ich mich der 
sachkundigen Unterstützung Herrn Dr. Josef Semmlers. Gern denke ich an 
jenen Kreis wohltätiger Mitarbeiter des Pariser Deutschen Historischen Insti-
tuts, deren Vertrauen mir Ansporn war zu erhöhter Anstrengung. Und auch 
der ermunternde Zuspruch meines Kieler Lehrers Professor Karl Jordan 
und Herrn Professor Charles Muniers, Straßburg, ließ mich manche Schwierig-
keit leichter in Angriff nehmen. Herr Professor Bernhard BischofF, München, 
erteilte mir bei diffizileren paläographischen Fragen in liebenswürdiger Weise 
Rat und Auskunft. Reisen führten mich in zahlreiche Bibliotheksorte Europas. 
Bereitwillig ließen mich die Leiter und Angestellten der staatlichen, städtischen 
und kirchlichen Bibliotheken und Archive in Albi, Angers, Aosta, Arezzo, 
Arras, Avranches, Bamberg, Barcelona, Basel, Bergamo, Berlin, Bern, Bologna, 
Brescia, Brüssel, Calci, Cambrai, Cambridge, Canterbury, Cortona, Durham, 
Düsseldorf, Einsiedeln, Florenz, Frankfurt a. Μ., Freiburg i. Br., Den Haag, 
Ivrea, Karlsruhe, Köln, Laon, Leiden, Leipzig, Livorno, London, Lucca, 
Lyon, Mailand, Mainz, Mantua, Merseburg, Monte Cassino, Montpellier, 



VORWORT IX 

Monza, München, Novara, Orleans, Oxford, Palermo, Paris, Piacenza, Pistoia, 
Poitiers, Ravenna, Rom, Rouen, Salzburg, Sankt Gallen, Sankt Paul in Kärn-
ten, Stuttgart, Trier, Troyes, Turin, Vatikan, Vendöme, Venedig, Vercelli, 
Verdun, Verona, Vesoul, Washington, Wien, Wolfenbüttel, Würzburg und 
Zürich mit den ihnen anvertrauten Handschriften und Büchern arbeiten oder 
stellten mir Mikrofilme der gewünschten Codices zur Verfügung. Zahlreiche 
weitere Handschriften konnte ich im Mikrofilm im Pariser Institut de Recher-
che et d'Histoire des Textes einsehen. 

Allen, die meine Studien unterstützt haben, möchte ich an dieser Stelle 
aufrichtig danken. Mein Dank gilt besonders meinem Tübinger Lehrer Pro-
fessor Horst Fuhrmann (München), der vor vielen Jahren eine Ausgabe der 
„Collectio Andegavensis" angeregt hat und dem Werden dieser stetig sich 
weitenden Arbeit auch aus der Ferne mit kritisch-fördernder Anteilnahme 
gefolgt ist und in Sorge um ihr gutes Ende. Zu danken habe ich der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft für die Gewährung eines ansehnlichen Druck-
kostenzuschusses, dem Verlag de Gruyter für die saubere Ausführung der 
schwierigen Satzarbeiten. 

Der Verfasser gesteht, daß er das eine oder andere in seinen historisch-
sozialen Bezügen gern breiter dargestellt, in der Analyse tiefer erfaßt hätte. 
Doch ihm waren Grenzen gesetzt zum Abschluß der Aufgabe, zu einem Ab-
schluß denn in jenem Goetheschen Sinne: „So eine Arbeit wird eigentlich 
nie fertig, man muß sie für fertig erklären, wenn man nach Zeit und Umständen 
das Möglichste gethan hat" (Italienische Reise; Caserta, den 16. März 1787). 

Rom Hubert Mordek 
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EINFÜHRUNG 

KIRCHENRECHT UND REFORM IM FRÜHMITTELALTER 

EIN ÜBERBLICK 

Von alters her fordert die katholische Kirche von den Geistlichen die 
Kenntnis des kanonischen Rechts: Nullt sacerdotum suos licet canones ignorare, 
so lautete die Weisung Cölestins I. 429 an die Bischöfe von Apulien und 
Kalabrien1, und so oder ähnlich mahnten Päpste und Konzile Jahrhunderte 
hindurch2. 

Ein fundiertes kirchenrechtliches Wissen konnte selbstverständlich nur je-
mand erwerben, dem der Text der Rechtsquellen — sei es im Original, sei es 
in Abschriften — zur Hand war oder dem er von anderen mündlich mitgeteilt 
wurde. Die Sorge der Kirche mußte es daher sein, möglichst viele ihrer ver-
bindlichen Normen allgemein zugänglich und so weithin bekannt zu machen. 
Daß ihr dies tatsächlich gelang, ist nicht zuletzt darauf zurückzuführen, daß 
die meisten kirchlichen Rechtssätze, päpstliche Dekretalen und Konzils-
beschlüsse, über ihre Separatüberlieferung hinaus schon früh zu größeren 
Sammlungen zusammengefaßt wurden, denen als mehr oder weniger um-

1 JK. 371, Anfangsworte ( M i g n e , PL. 50, Sp. 436 A). 
2 Einige frühe Beispiele: . . . statuta sedis apostolicae νel canonum venerabilia definite nullt sacer-

dotum Domini ignorare sit liberum (Papst Siricius; JK. 255; M i g n e , PL. 13, Sp. 1146 B) ; 
.. . ignorare numquam licuerit sacerdotem, quod canonum fuerit regulis definitum (Papst Leo I. ; 
JK. 402; M i g n e , PL. 54, Sp. 613 A) ; Item placuit, ut ordinandis episcopis vel clericis prius 
ab ordinatoribus suis decreta conciliorum auribus eorum inculcentur... (3. Konzil von Karthago 
nach der Hispana, Kap. 3 ; M i g n e , PL. 84, Sp. 189 B) ; Ut parrociani clerici a pontificibus 
suis necissaria sibi statuta canonum legenda percipient, ne se ipsi vel populi . .. excusint post-
modum ignorasse (4. Konzil von Orleans [a. 541], Kap. 6; MG. Cone. I, S. 88 und CCL. 148a, 
S. 133); . . . canonum sententias . .. oportet nos legere et intelligere et tenere . . . (2. Konzil von 
Braga [a. 572], Praefatio; M i g n e , PL. 84, Sp. 570 Α und Concilios visigöticos, ed. V i v e s , 
S. 79); Sciant igitur sacerdotes scripturas sanetas et canones . . . (4. Konzil von Toledo [a. 633], 
Kap. 25; M i g n e , PL. 84, Sp. 374 C und Concilios visigöticos, ed. V i v e s , S. 202). Die 
Forderung, der Klerus müsse die alten Kanones kennen und befolgen, wurde von den 
karolingischen Reformern energisch aufgegriffen; das zeigen Konzilsbeschlüsse, Kapitu-
larien, Capitula episcoporum und Kanonessammlungen in gleicher Weise. Die Kandidaten 
für das Priesteramt sollten ihr theologisches Wissen in einer Prüfung beweisen, vgl. 
E. V y k o u k a l , Les examens du clerge paroissial ä l'epoque carolingienne, in: Revue 
d'hist. eccl. 14 (1913) S. 81 ff. Breiter handelte über die Bildung des Klerus in Spätantike 
und Frühmittelalter V. M. O. D e n k , Geschichte des gallo-fränkischen Unterrichts- und 
Bildungswesens (1892); einen souveränen Uberblick nach dem neuesten Stand der For-
schung gibt H. Z i m m e r m a n n , Römische und kanonische Rechtskenntnis, in: Settimane 
di studio 19, Spoleto (1972) S. 767—794. 

1 Mordek, Collectio Vetus Gallica 
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fassenden Kirchenrechtskompendien eine erhöhte Bedeutung, größeres In-

teresse und damit eine breitere Tradition gesichert waren3. 

Am Anfang dieser Entwicklung standen die sogenannten chronologischen 

Collectiones canonum. Aus ihnen haben sich die systematischen Sammlungen 

bekanntlich erst entwickelt, ein bedeutsamer Vorgang, dem näher nachzugehen 

sich schon deshalb lohnen dürfte, weil er Sinnbild und Ausdruck ist des sich 

wandelnden kirchenrechtlichen, d. h. auch kirchenpolitischen Interesses jener 

Jahrhunderte überhaupt4. 

3 Für die Geschichte der Kirchenrechtsquellen bis Pseudoisidor heute noch grundlegend, 
wenn auch nach über einem Jahrhundert in vielen Einzelheiten überholt: F. Maaßen, 
Geschichte der Quellen und der Literatur des canonischen Rechts im Abendlande 1 (1870). 
Für die Zeit nach Pseudoisidor vor allem P. Fournier-G. Le Bras , Histoire des collec-
tions canoniques en Occident depuis les Fausses D6critales jusqu'au D6cret de Gratien, 
2 Bde. (1931—32) und J. F. von Schul te , Die Geschichte der Quellen und Literatur 
des canonischen Rechts von Gratian bis auf die Gegenwart, 3 Bde. (1875—80). Den 
Wunsch einer Neubearbeitung der Histoire des collections canoniques, an der u. a. 
Ch. Munier und J. Rambaud-Buhot beteiligt sein sollen, hat Le Bras auf dem 1. Inter-
nationalen Kongreß für mittelalterliches Kirchenrecht in Louvain-Brüssel 1958 ausge-
sprochen, vgl. Bibliotheque de la Revue d'hist. eccl. 33 (1959) S. 102f.; wiederaufge-
griffen in: Institutions ecclesiastiques I, 1 (1959) S. 46 Anm. 2; Miettes pour une nouvelle 
6dition de l'Histoire des collections canoniques, in: RHDFE., 4e s6r., 38 (1960) S. 309 
und Histoire du Droit et des Institutions de l'Eglise en Occident 7 (1965) S. 45 Anm. 1. 
Wichtige Nachträge schon bei J . Ryan, Observations on the Pre-Gratian Canonical 
Collections: Some Recent Work and Present Problems, in: Bibliotheque de la Revue 
d'hist. eccl. 33 (1959) S. 88—103 und in dem von St. Kuttner seit 1955 jährlich heraus-
gegebenen Bulletin des Institute of Medieval Canon Law Berkeley (früher Washington 
und New Haven) (bis 1970 am Ende der Zeitschrift Traditio, seit 1971 als eigenes Heft 
publiziert). — Zur Entstehung der ältesten Kanonessammlungen des Westens: 
E. Schwartz , Die Kanonessammlungen der alten Reichskirche, in: ZRG. Kan. Abt. 25 
(1936) S. 1—114; wiederabgedruckt in dessen Gesammelten Schriften 4: Zur Geschichte 
der alten Kirche und ihres Rechts (1960) S. 159—275. Die großen Linien in der Geschichte 
der alten Rechtsquellen zeichnete nach G. Le Bras , Quantam partem habuerint Romani 
in libris canonum ante Decretum Gratiani confectis, in: Ius pontificium 13 (1933) 
S. 237—240 und ders., Quantam partem habuerint Galli in collectionibus canonum ante 
Gratiani Decretum confectis, in: Ius pontificium 16 (1936) S. 14—16. Zu den Unter-
suchungen von W. Peitz (Dionysius Exiguus-Studien, 1960), der den Ergebnissen der 
älteren Forschung entschieden widersprach, s. unten S. 15 Anm. 65. — An mehr neueren 
zusammenfassenden Werken sind zu nennen: B. Kurtscheid-F. A. Wi lches , Historia 
iuris canonici 1 (1943); A. Van Hove, Prolegomena2 (1945) mit wertvollen Literatur-
hinweisen; I. Ze iger , Historia iuris canonici 1 (1947); besonders klar das Wesentliche 
herausarbeitend: A. S t i ck le r , Historia iuris canonici Latini 1 (1950) und zuletzt 
A. Garcia y Garcia , Historia del Derecho Canönico 1 (1967). Sehr lesenswert auch die 
allgemeiner gehaltenen Ausführungen St. Kuttners , Harmony from Dissonance. An 
Interpretation of Medieval Canon Law (Wimmer Lecture X, 1960). 

4 Ansätze zu einer Behandlung des Themas bei Maaßen, Gesch., S. 3ff., 187 und 798; 
Turner , Α Group of MSS of Canons at Toulouse, Albi and Paris, in: JThSt. 2 (1900—01) 
S. 272f.; S te inacker , Die Deusdedithandschrift (Cod. Vat. 3833) und die ältesten galli-
schen libri canonum, in: MIÖG. Erg.bd. 6 (1901) S. 116ff.; Schwartz , Kanonessamm-
lungen, in: ZRG. Kan. Abt. 25 (1936) S. 11; H. Bar ion, Artikel: Kirchenrechtswissen-
schaft, in: RGG. 3 (1959) Sp. 1511 f.; Le Bras , Institutions eccldsiastiques I, 1, S. 49. 
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Chronologische Kirchenrechtssammlungen, wie sie im frühen Mittelalter 
vorwiegend vorkommen, wollen ihren Stoff möglichst vollständig erfassen, 
die Kanones der ein2elnen Konzile möglichst lückenlos in der auf dem Konzil 
selbst festgelegten Reihenfolge anführen. Für die Anordnung der einzelnen 
Teile ist ihre Entstehungszeit kein absolut maßgebliches Kriterium, so daß 
der Name „chronologisch" für diese Werke — wie schon Harold Steinacker 
bemerkte5 — unglücklich gewählt ist. Er schlug vielmehr vor, von literarischen 
Sammlungen zu sprechen. Friedrich Maaßen nannte sie Sammlungen der 
historischen Ordnung6, was die treffendste Bezeichnung sein dürfte. 

Es kommt also bei einer Sammlung der historischen Ordnung — um den 
Namen Maaßens beizubehalten — nicht unbedingt auf die chronologische 
Ordnung des Rechtsstoffes an7. Wesentlich ist vielmehr, daß alle vom Verfasser 
aufgenommenen, in sich geschlossenen Teile des Materials als Ganzes möglichst 
unverändert so wiedergegeben werden, wie sie sich in der Vorlage dargestellt 
haben8, „dass die einzelnen Quellenstücke als literarische Einheit respectirt 
werden"9. Denn der Zweck einer historisch geordneten Sammlung lag ja vor-
nehmlich in der Bewahrung des tradierten Rechts. 

Dieser Rechtsstoff schwoll im Laufe der Zeit immer mehr an; zugleich ver-
zweigte sich die stets wachsende Materie zunehmend in Einzelteile, wurde 
separat da und dort tradiert, so daß neben das Ziel der reinen Erhaltung der 
Teile das Bedürfnis nach Konzentration des weitverstreuten Materials trat. 

Eine nützliche Materialsammlung ohne wesentliche neue Gesichtspunkte legte vor 
Berna regg i , Metodi e sistemi delle antiche Collezioni e del nuovo Codice di Diritto 
Canonico, in: La Scuola cattolica 47, 2 (1919) S. 122—136, 235—249, 314—333, 428—440, 
519—528 und 48,1 (1920) S. 125—138, 204—215, 352—367, 446—452. S. auch unten 
S. 6 Anm. 17. 

6 S te inacker , in: MIÖG. Erg.bd. 6 (1901) S. 118 Anm. 1. 
6 Maaßen, Gesch., S. 8ff. 
7 Es ist umstritten, ob die mehr ungeordneten, die chronologische Folge kaum berück-

sichtigenden Sammlungen primär gewesen sind (Turner , in: JThSt. 2, S. 272f.) oder ob 
sie sich erst aus den Collectiones der chronologischen Ordnung entwickelt haben 
(Maaßen, Gesch., S. 187). Das höhere Alter der ältesten Vertreter der ersten Gruppe 
(die Sammlungen der Handschriften von Corbie, Köln und Albi) spricht nach dem Stand 
der uns bekannten Überlieferung mehr für die Ansicht Turners, der auch Wurm, 
Studien und Texte, S. 106 beipflichtet. Nach Wurm hat sich das chronologische Schema 
in Italien eher durchgesetzt als in Gallien. 

8 Das schließt nicht aus, daß der Wortlaut der überlieferten Texte im einzelnen modifiziert 
wurde. Bei der Ubersetzung der Kanones der griechischen Konzile ins Lateinische tritt 
dies besonders deutlich zutage (vgl. die verschiedenen lateinischen Versionen, die heute 
noch erhalten sind). Jeder Translator war eben subjektiv der Meinung, den besten Text 
zu liefern. Einzelne Autoren haben sogar selbst mehrfach Überarbeitungen ihrer Werke 
vorgenommen, so Dionysius Exiguus, dessen Kanonessammlung binnen kurzem drei 
Redaktionen erlebte. 

9 S te inacker , in: MIÖG. Erg.bd. 6 (1901) S. 118 Anm. 1; vgl. auch W. Lev i son , Die 
Papstgeschichte des Pseudo-Liudprand und der Codex Farnesianus des Liber Pontificalis, 
in: NA. 36 (1911) S. 427. 

1« 
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Nur so konnte die Benutzung des Rechtsstoffes in seiner größtmöglichen 

Vollständigkeit erreicht werden; und gerade darin lag doch der letzte, höchste 

Zweck einer solchen Aufzeichnung. 

Je weiter nun die Zunahme des Materials voranschritt, desto schwieriger 

mußte es für den einzelnen werden, sich in der gewaltigen Stoffülle noch 

auszukennen: Die praktische Benutzbarkeit der Kirchenrechtsquellen schien 

ernsthaft bedroht. Denn wer den Stoff nicht auswendig beherrschte — und 

dies wurde angesichts der ständig größer werdenden Menge immer proble-

matischer —, der mußte bei jeder noch so kleinen Frage stets das gesamte 

Material sichten, bis er alle für ihn passenden Stellen gefunden hatte. 

Genau das dürfte der Punkt gewesen sein, der zum Umschlagen der historisch 

geordneten Sammlungen zu systematischen geführt hat. Systematische Werke 

gruppieren das Rechtsmaterial nicht seiner Provenienz nach, sondern in thema-

tischer Ordnung, aus der der Benutzer ohne langes Suchen das Gewünschte 

entnehmen kann. Ein dem Text vorangestelltes Inhaltsverzeichnis in Form der 

Capitulatio, wie sie den meisten systematischen Kirchenrechtssammlungen des 

Frühmittelalters beigegeben ist, dient gleichfalls dazu, dem Leser in kürzester 

Zeit einen Gesamtüberblick über die behandelten Themen zu vermitteln und 

ihm so das schnelle Auffinden bestimmter Stellen zu erleichtern. 

Die Anfänge der Entwicklung historisch geordneter Sammlungen zu syste-

matischen lassen sich im 5. Jahrhundert feststellen10. Lange Zeit existierten 

beide Formen nebeneinander11, bis sich etwa seit dem Ende des 9. Jahrhunderts 

die systematischen Sammlungen eindeutig durchsetzten12. Damit erlosch aber 

10 In Gallien entstanden in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts die Statuta ecclesiae 
antiqua, eine kleine systematische Sammlung von über hundert Kanones, die nach 
Ch. M u n i e r (Les Statuta Ecclesiae antiqua, 1960, S. 209ff.) von Gennadius von Marseille 
verfaßt ist. Ob die sog. Collectio concilii secundi Arelatensis (vgl. S t i c k l e r , Historia 
iur. can. Lat. 1, S. 40f. ; G a u d e m e t , La formation du droit, S. 157f.; P l ö c h l , Kirchen-
recht l2 , S. 283; Clavis Patr. Lat.2, S. 395, Nr. 1777; S c h ä f e r d i e k , Die Kirche in den 
Reichen der Westgoten und Suewen, S. 28 Anm. 82) die Kanones eines Konzils darstellt 
oder eine private Sammlung, ist umstritten. Auch die Originalität der sog. Collectio 
Andegavensis des Thalasius wird bezweifelt ( M u n i e r , CCL. 148, S. 135), s. auch unten 
S. 19 mit Anm. 8. 

11 Ausführlich zu den einzelnen Sammlungen der Frühzeit bis Pseudoisidor: M a a ß e n , 
Gesch., S. 420ff.; weitere Literatur s. oben Anm. 3. 

18 Ein großes Rechtsbuch verfaßte ein Unbekannter in den achtziger Jahren des 9. Jahr-
hunderts in Oberitalien: die Collectio Anselmo dedicata, deren Stoff in 12 Büchern ein-
geteilt ist (J.-Cl. Β e s s e ist in der angekündigten Edition der Sammlung über das erste Buch 
[Collectionis Anselmo dedicata liber primus, in : RDC. 9, 1959, S. 207—296] und ein 
Incipit-Explicit-Kapitelverzeichnis [Histoire des textes du droit de l'eglise au moyen-äge 
de Denys ä Gratien. Collectio Anselmo dedicata. Etude et textes (extraits), 1960] nicht 
hinausgekommen, eine Folge wohl des vernichtenden Urteils, das G. L e B r a s 1958 auf 
dem Internationalen Kanonistenkongreß in Louvain-Brüssel über die Besseschen For-
schungen gefällt hat, vgl. Bibliotheque de la Revue d'hist. eccl. 33,1959, S. 103. F o u r n i e r -
L e B r a s , Histoire des collections canoniques 1, S. 235f. Anm. 1 notieren nicht Cod. 
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Karlsruhe, Bad. Landesbibl., Aug. CXLII [saec. X—XI; vgl. A. H o l d e r , Die Reichenauer 
Handschriften 1: Die Pergamenthandschriften (Die Handschriften der Badischen Landes-
bibliothek in Karlsruhe 5, Neudruck der Ausgabe von 1906 mit bibliographischen Nach-
trägen 1970) S. 340—343, 676], der die Teile 5—10 der Collectio Anselmo dedicata ent-
hält. Als Heimat der dem Erzbischof Anselm II. von Mailand [882—896] gewidmeten 
Sammlung — daher der Name — wurde neuerdings Vercelli vorgeschlagen: Ph. L e v i n e , 
Historical Evidence for Calligraphic Activity in Vercelli from St Eusebius to Atto, in : 
Speculum 30, 1955, S. 575ff. Weitere Literatur im Repertorium fontium historiae medii 
aevi II Fontes A—Β, 1967, S. 504). 

Bedeutende Sammlungen folgten in den nächsten Jahrhunderten: 

die Libri duo de synodalibus causis et disciplinis ecclesiasticis Reginos von Prüm (ca. 
a. 906; vgl. G. M a y , Artikel: Regino von Prüm (Collection of), in: New Catholic Ency-
clopedia 12, 1967, S. 204f. Den von W a s s e r s c h i e b e n 1840 zur Edition des Werkes 
herangezogenen sechs Handschriften [Nr. 1 (Trier) trägt jetzt die Signatur 927/1882, 
Nr. 2 wird heute als Gotha Mbr. II. 131 zitiert, Nr. 5 als Wien Lat. 694, Nr. 6 ist Par. 
Lat. 17527] hat P. F o u r n i e r , L'ceuvre canonique de Reginon de Prüm, in: BECh. 81, 
1920, S. 7 Anm. 1 und S. 26 Anm. 3 [wiederholt in F o u r n i e r - L e B r a s , Histoire des 
collections canoniques 1, S. 245 Anm. 2 und S. 267 Anm. 1] Cod. Arras, Bibl. Munic., 
723 [675, nicht 673, wie Naz , in: DDC. 7, Sp. 535 vermerkt], saec. XI aus Saint-Vaast in 
Arras hinzugefügt; vgl. auch J. B e c q u e t , Le recueil canonique de l'epistolier d'Henin-
Li i tard (Ms. Boulogne n° 15, XIIesiecle), in: Etudes . . . dediees ä Gabriel Le Bras 1, 
S. 13 mit Anm. 10 und 11. Unberücksichtigt blieben bisher — und daher sei mit Nach-
druck auf sie verwiesen — vier weitere Überlieferungen der Libri de synodalibus causis: 
1) Düsseldorf, Heinrich-Heine-Institut (früher Landes- und Stadtbibl.), E. 3 [saec. X, 
Provenienz: Werden; Angaben nach Archiv der Gesellschaft für ältere deutsche Geschichts-
kunde 11, 1858, S. 751 f.]. In seiner Pragmatischen Geschichte der deutschen National-, 
Provinzial- und vorzüglichsten Diöcesanconcilien 1,1835, S. 256 erwähnt A. J . B i n t e r i m 
eine Regino-Handschrift, deren Titel er angibt mit de o f f i c i i s ecclesiasticis et religione christiana. 
Binterim [1779—1855] war Pfarrer zu Bilk und der Vorstadt Düsseldorf. Ich nehme an, 
daß es eben jener Düsseldorfer Codex gewesen ist, mit dem Binterim einst gearbeitet hat. 
2) Luxemburg, Bibl. Nat., 29 [102], foil. 25vff. [saec. XII; Provenienz: Abtei Orval; 
Angaben nach N. Van W e r v e k e , Catalogue descriptif des manuscrits de la Bibliotheque 
de Luxembourg, 1894, S. 57—60 und F. W. E. R o t h , Aus Handschriften der Stadt-
bibliothek zu Luxemburg, in: NA. 37, 1912, S. 299; vgl. auch M. M a n i t i u s , Geschichte 
der lateinischen Literatur des Mittelalters 2, 1923, S. 814; M c N e i l l - G a m e r , Medieval 
Handbooks of Penance, S. 439, 446]. Die im Katalog genannten Varianten gegenüber der 
Baluzeschen Edition weisen die Handschrift jener Version zu, die Wasserschieben her-
ausgegeben hat. 3) und 4) Stuttgart, Württ. Landesbibl., HB. VI. 108 [saec. XI2, süd-
westdeutsch; Provenienz: Weingarten] und HB. VI. 114 [saec. X ex., aus Konstanz; war 
später gleichfalls in Weingarten], vgl. J . A u t e n r i e t h , Die Handschriften der ehemaligen 
königlichen Hofbibliothek, 2. Reihe, 3, 1963, S. 105f. und 116f. und d i e s . , The Canon 
Law Books of the Curia episcopalis Constantiensis, S. 9; zu HB. VI. 108 s. auch unten 
S. 99 Anm. 7. Die beiden Stuttgarter Codices bezogen ihren Text aus der gleichen 
[Konstanzer] Vorlage. — Eine neue Untersuchung der Gesamtüberlieferung von Reginos 
Sendhandbuch könnte sich lohnen. F o u r n i e r s Urteil [ in: BECh. 81, 1920, S. 26 und 
Histoire des collections canoniques 1, S. 267], „les manuscrits des Libri de synodalibus 
causis ne sont pas nombreux", trifft jedenfalls nicht mehr zu); 
die Collectio Abbos von Fleury (zwischen 988 und 996; eine Ausgabe der Canones ad 
Hugonem et Robertum eius filium Francorum reges veranstaltete J . M a b i l l o n , Vetera Ana-
lecta2, Paris 1723, S. 133—148 [ = M i g n e , PL. 139, Sp. 473—508 A] nach der einzigen 
bekannten Handschrift Par. Lat. 2400 [saec. XP/J , die u. a. auch die Herovalliana enthält, 
s. unten S. 112 mit Anm. 65. Vgl. auch Repertorium fontium historiae medii aevi II 
Fontes A—B, 1967, S. 98ff.); 
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keineswegs das Interesse an Collectiones der historischen Ordnung. Die be-

deutendsten unter ihnen wie die Hispana13, die Dionysio-Hadriana14 und die 

pseudoisidorischen Dekretalen16 sind bis in die Neuzeit hinein immer wieder 

abgeschrieben worden. An neuen Sammlungen aber entstanden jetzt in erster 

Linie systematische, nicht mehr historisch geordnete: Die praktische Benutz-

barkeit hatte gegenüber einer bei der weiten Verbreitung des Materials über-

holten antiquarischen Stoffsammlung den Sieg davongetragen. 

Für die Abfassung der neuen Rechtswerke dürfte auch mitbestimmend 

gewesen sein, daß erst eine systematische Sammlung dem Autor die Möglichkeit 

gab, seine eigenen Vorstellungen und Absichten bei der Verfertigung des 

Werks mit zur Geltung zu bringen, einen ihm vorschwebenden Zweck zu 

verwirklichen16, ohne daß er den überkommenen Text der Quellen selbst 

verändern mußte. Allein durch eine bestimmte Anordnung oder durch ge-

schickte Auswahl des Stoffes konnte der Verfasser das Schwergewicht auf d ie 

Punkte legen, die er seiner Intention nach für am wichtigsten hielt17. 

das Dekret Burchards von Worms (zwischen 1008 und 1012; s. auch unten S. 177f. und 
S. 183 mit Anm. 402. Gelöst hat sich jetzt das Rätsel um den Verbleib der Burchard-
Handschrift von Porto, die in dem Bücherverzeichnis eines Bischofs Johannes aus dem 
11. Jahrhundert genannt ist [ed. G. Swarzensk i , Ein unbekanntes Bücher- und Schatz-
verzeichnis des Cardinalbistums Porto aus dem XI. Jahrhundert, in: Römische Quartal-
schrift 14, 1900, S. 130; vgl. auch QFIAB. 51, 1971, S. 646 Anm. 56], Es handelt sich 
um Cod. München, Universitätsbibl., 2° 292, der im Schlußteil noch die griechischen 
Konzile der Dionysio-Hadriana enthält, s. Exkurs III unten S. 246); 
die Collectio quinque librorum (verfaßt zwischen 1014 und 1022 in Italien; Edition der 
ersten drei Bücher von M. Fornasar i , Corpus Christianorum. Continuatio mediaevalis 6, 
1970; vgl. dazu die wichtige Besprechung von G.Fransen, Principes d'edition, in: 
Revue d'hist. eccl. 56, 1971, S. 130ff.) 
und die großen kanonistischen Werke der gregorianischen Reform, ganz zu schweigen 
von Gratian und den vielen nachgratianischen Sammlungen; vgl. Fourn ie r -Le Bras , 
Histoire des collections canoniques 1, S. 234ff. und 2, passim; Kurtsche id-Wi lches , 
Historia iur. can. 1, S. 146ff.; S t i ck le r , Historia iur. can. Lat. 1, S. 144ff.; von Schul te , 
Die Geschichte der Quellen (s. oben Anm. 3). S. auch unten S. 7 Anm. 18 und S. 182ff. 

13 Zur Hispana s. Exkurs III unten S. 250 ff. 
14 Die Bedeutung der Dionysio-Hadriana für die Geschichte des mittelalterlichen Kirchen-

rechts hob im Rahmen eines weitgespannten quellenkundlichen Uberblicks hervor: Van 
Hove, Een inleiding tot de bronnen van het Kerkelijk Recht, S. 361 ff.; s. auch unten 
S. 151 ff. und Exkurs III unten S. 241 ff. 

15 Zur Sammlung Pseudoisidors s. Exkurs III unten S. 252f. 
16 S. auch unten S. 33 ff. 
17 Die Technik und Zielsetzung mittelalterlicher Kirchenrechtssammler wird in drei jünge-

ren spanischen Arbeiten näher untersucht: Losada Cosme, Las colecciones canonicas 
und ders., La unificaciön interna del Derecho, in: Revista espanola de Derecho canönico 
10 (1955) S. 61—111 und 353—382; Pinedo, Fragmentation, titulaciön y sistema, in: 
Homenaje . . . Carande 1 (1963) S. 285—297. — Nörr, Typen von Rechtsquellen, in: 
Zs. für evangelisches Kirchenrecht 13 (1967) S. 235 betont, daß schon „eine ordnende 
Auswahl und Zusammenstellung von Rechtsquellen.. . eine wenn auch noch geringe 
Wissenschaftlichkeit" voraussetze. 
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Die tiefere Motivierung für die Konzeption einer systematischen Collectio 
canonum läßt es daher als selbstverständlich erscheinen, daß die Autoren ihre 
Werke nicht allein für den Privatgebrauch verfaßten. Sie wollten die von ihnen 
ausgewählten Sat2ungen weiteren Kreisen zugänglich machen und von vielen 
benutzt wissen, um eine bestimmte Wirkung zu erzielen. Besonders in Zeiten 
der Rechtsunsicherheit, der Auflösung staatlicher oder kirchlicher Ordnungen, 
sollten die anerkannten Kanones wieder jedermann vor Augen gestellt werden, 
in solchen Zeiten war ihre Verbreitung vor allem wichtig. Erwarten aber wird 
man die Abfassung neuer systematischer Sammlungen in erster Linie dann 
können, wenn aktive Persönlichkeiten des kirchlichen Lebens sich intensiv um 
eine Besserung der nicht den Vorschriften entsprechenden Verhältnisse be-
mühten, in Zeiten also, da ein Wille zur Reform bestehender Zustände lebendig 
war. Es will uns sogar scheinen, daß in der Erstellung einer neuen großen 
systematischen Kanonessammlung die eifrigen Erneuerungsbestrebungen einer 
ganzen Epoche oft ihren ganz spezifischen Ausdruck gefunden haben. Syste-
matisches Kirchenrecht und Reform gehören im Mittelalter wesentlich zu-
sammen. 

Das Zeitalter des Investiturstreits und der gregorianischen Reform hat eine 
Fülle bedeutender systematischer Sammlungen hervorgebracht, in denen die 
Hauptziele der Reform aufs deutlichste zutage treten18. Am Ende dieser Epoche 
und am Anfang einer zweihundertjährigen, glänzenden Entwicklung des kano-

18 Um nur die wichtigsten zu nennen: die Sammlungen Attos von Mailand (Kardinals von 
S. Marco), Anselms von Lucca, Deusdedits, Ivos von Chartres, Bonizos von Sutri und 
Kardinal Gregors von S. Crisogono in Rom (Polycarp). Daneben gab es eine Vielzahl 
anonymer Werke, von denen besonders hervorzuheben sind die sog. 74-Titel-Sammlung 
(kritische Edition mit erläuternden Prolegomena in Kürze zu erwarten von J . G i l c h r i s t , 
vgl. Bulletin of Medieval Canon Law 2, 1972, S. 3. Die bisherige Forschung ließ un-
beachtet den Berliner Codex Theol. Lat. fol. 281 [saec. XII], vgl. V. R o s e , Die Hand-
schriften-Verzeichnisse der Königlichen Bibliothek zu Berlin 13: Verzeichniss der latei-
nischen Handschriften 2, 1, 1901, S. 107 ff. [Nr. 322], Die Diversorum patrum sententiae 
in Cod. Vat. Reg. Lat. 818 [a. 1536] sind wohl eine Kopie aus Cod. Vat. Lat. 4160 [saec. 
XII], s. Exkurs III unten S. 258) und die auf ihr basierende Sammlung in vier Büchern 
(vgl. F o u r n i e r - L e B r a s , Histoire des collections canoniques 2, S. 235—240, die neun 
Uberlieferungen aufzählen einschließlich der von Gerhard von Maastricht in seiner 
Historia iuris ecdesiastici et pontificii [1676; gedruckt 1719] S. 440ff. beschriebenen Hand-
schrift, die heute im Oberlandesgericht in Celle aufbewahrt wird; vgl. Traditio 14, 1958, 
S. 509. Auf zwei weitere Codices wies G . F r a n s e n hin [in: Bibliotheque de la Revue 
d'hist. eccl. 33,1959, S. 102]: Genf, Bibl. Publ. et Univ., Lat. 166 und Madrid, Bibl. Nac.,267. 
Ich füge hinzu: Bergamo, Bibl. Civ., Γ. 3. 30 [saec. XII] und Leiden, Bibl. der Rijksuniv., 
B. P. L. 111:1 [saec. XII]). Auf Einzelheiten kann hier nicht eingegangen werden; ich 
verweise auf P. F o u r n i e r , Les collections canoniques romaines de l'epoque de Grigoire 
VII, in: ΜέπιοίΓεβ de l'Institut National de France. Acad6mie des Inscriptions et Belles-
Lettres 41 (1920) S. 271 ff. und die allgemeinen Darstellungen: F o u r n i e r - L e B r a s , 
Histoire des collections canoniques 2; K u r t s c h e i d - W i l c h e s , Historia iur. can. 1, 
S. 156ff.; Ze iger , Historia iur. can. 1, S. 52ff.; S t i ck ler , Historia iur. can. Lat. 1, 
S. 160 ff.; F ei η e, Kirchliche Rechtsgeschichte4, S. 157—160. S. auch unten S. 136 ff. und 182 ff. 



8 EINFÜHRUNG 

nischen Rechts1 9 stand das umfassende Werk des Bologneser Kamaldulenser-
mönchs Gratian, dem die Synthese des alten, z u m Teil in sich widersprüchlichen 
Rechts zu einer einheitlichen, systematischen Collectio gelang, deren Bedeutung 
in Verbreitung und Wirkung nicht hoch genug eingeschätzt werden kann2 0 . 

D i e karolingische Renaissance21 — wir wenden unseren Blick entgegen dem 
Zeitverlauf zurück — wirkte nicht zuletzt im Sinne einer Reform der Kirche2 2 , 
der Wiedererweckung des alten kanonischen Rechts. Über 200 Synoden wurden 
zu jener Zeit abgehalten23 . Das neue Kirchenrecht orientierte sich, w o immer 
es mögl ich war, an den statuta sanctorum patrum et canonum24. Man kannte an 
großen Sammlungen der historischen Ordnung vor allem die nach ihrem ersten 
Herausgeber Pasquier Quesnel benannte Quesnelliana25, die Sanblasiana26, die 
umfangreiche Hispana27 und die Dionysio-Hadriana2 8 , die in Benutzung und 

19 Statt anderer Werke: von Schu l t e , Die Geschichte der Quellen (s. oben S. 2 Anm. 3) 
und St. K u t t n e r , Repertorium der Kanonistik (1140—1234). Prodromus corporis glos-
sarum I (Studi e Testi 71, 1937). 

20 Corpus iuris canonici, ed. E. F r i e d b e r g , Tei l l : Decretum magistri Gratiani (1879). 
21 Vgl. Pa tze l t , Die Karolingische Renaissance2 — Voge l , La rdforme cultuelle sous 

Ρέρίη le Bref et sous Charlemagne (1965). 
22 Vgl. v o n S c h u b e r t , Geschichte der christlichen Kirche, S. 288ff., bes. S. 524ff.; 

F o u r n i e r - L e Bras , Histoire des collections canoniques 1, S. 91ff.; Seeberg , Lehr-
buch der Dogmengeschichte5 3, S. 47ff.; A m a n n , in: F l i c h e - M a r t i n , Histoire de 
Piglise 6, S. 71 ff.; E w i g , in: Handbuch der Kirchengeschichte III, 1, S. 80ff. 

23 Vgl. H e f e l e - L e c l e r c q , Histoire des conciles III, 2 (1909) S. 805ff. und IV (1911); 
R a m b a u d - B u h o t , Une collection canonique de la reforme carolingienne, in: RHDFE., 
4« ser., 34 (1956) S. 50. 

24 Zitatnachweis in MG. Cone. II, 2, S. 999. Wertschätzung des alten, „guten" Rechts und 
Schaffung neuer Gesetze mußten demnach durchaus keinen Widerspruch bedeuten; vgl. zu 
Einzelheiten Rösse r , Göttliches und menschliches, unveränderliches und veränderliches 
Kirchenrecht, S. 155ff.; Sp rande l , Über das Problem neuen Rechts im früheren Mittel-
alter, in: ZRG. Kan. Abt. 48 (1962) S. 117ff.; Η. M. K l i n k e n b e r g , Die Theorie der 
Veränderbarkeit des Rechtes im frühen und hohen Mittelalter, in: Lex et sacramentum 
im Mittelalter (Miscellanea Mediaevalia 6, 1969) S. 157ff. Gegen Kerns Lehre vom 
„guten alten" Recht im Mittelalter wandte sich in Fortführung von Arbeiten seines 
Lehrers K. Kroeschell scharf G. K ö b l e r , Das Recht im frühen Mittelalter. Untersuchun-
gen zu Herkunft und Inhalt frühmittelalterlicher Rechtsbegriffe im deutschen Sprach-
gebiet (Forschungen zur deutschen Rechtsgeschichte 7, 1971). Köbler hat in seiner „auf 
Wortstatistik abgestellte(n) und bei den Quellen nicht immer differenzierende(n) Analyse" 
( F u h r m a n n , Einfluß und Verbreitung der pseudoisidorischen Fälschungen 1, S. X) das 
kanonische Recht leider nur ganz am Rande berücksichtigt. 

25 Die Ausgabe erschien 1675. Benutzt wird heute die — keineswegs endgültige — Edition 
der Ba l l e r in i , Codex canonum ecclesiasticorum et constitutorumsanctaesedisapostolicae, 
in: Appendix ad S.Leonis Magni opera III (Venedig 1757) Sp. 1—472 ( = M i g n e , 
PL. 56, Sp. 359—746 C). Die griechischen Konzile der Quesnelliana sind kritisch heraus-
gegeben von T u r n e r , Monumenta und Schwar t z , Acta conciliorum. Zur Sammlung 
s. auch Exkurs III unten S. 238 ff. 

26 Zur Sanblasiana s. Exkurs III unten S. 240f. 
27 Zur Hispana s. Exkurs III unten S. 250 ff. 
28 Die Dionysio-Hadriana wird bei der Nachwirkung der Vetus Gallica näher behandelt, 

s. unten S. 151 ff.; auch Exkurs III unten S. 241ff. 
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Verbrei tung als die bedeutendste Collectio canonum der Karolingerzeit anzu-

sehen ist29 . Andere alte Rechtswerke scheinen damals in ihrer W i r k u n g mehr 

auf bestimmte Landschaften beschränkt, so auf Süddeutschland und seine 

engeren Nachbargebiete die Sammlungen der Handschriften v o n Freising I 

und Würzburg , die das v o n Eduard Schwartz postulierte afrikanische Corpus 

canonum aus dem beginnenden 5. Jahrhundert am besten bewahrt haben 3 0 , 

die aus R o m stammende Collectio Weingartensis3 1 , der Liber Diessensis32 und 

die gallische Sammlung der Handschrift v o n Lorsch3 3 . Im nordfranzösischen 

Raum begegnen uns die Sammlungen der Handschriften v o n Saint-Amand 3 4 , 

28 Es erscheint jedoch wenig glaubhaft, daß Karl d. Gr. die Dionysio-Hadriana zu der für 
die fränkische Kirche allein maßgeblichen Collectio canonum hat machen wollen; vgl. 
dazu unten S. 161 f. und DA. 24 (1968) S. 340f. Anm. 6. 

30 S c h w a r t z , Kanonessammlungen, in : ZRG. Kan. Abt. 25 (1936) S. 60ff., Ergebnisse 
T u r n e r s (Mon. I, S. 623f.) ausbauend. Zur Collectio Frisingensis prima s. auch unten 
5. 149 Anm. 243, zur Collectio Wirceburgensis unten S. 81 Anm. 88. 

31 Cod. Stuttgart, Württ. Landesbibl., HB. VI. 113 (saec. VIII ex., Churrätien [wohl Chur], 
s. Teil II unten S. 294f.), der die historisch geordnete Collectio Weingartensis aus dem 
6. Jahrhundert zusammen mit der systematischen Vetus Gallica enthält. Literatur zur 
Sammlung der Handschrift von Weingarten: v o n S c h u l t e , Vier Weingartner jetzt 
Stuttgarter Handschriften, in: SB. Wien, phil.-hist. Cl. 117, 11 (1889) S. Iff.; T u r n e r , 
Mon. I, 2, 3, S. X ; W u r m , Studien und Texte, S. 99; V a n H o v e , Prolegomena2, S. 269; 
S t i c k l e r , Historia iur. can. Lat. 1, S. 64. Die Collectio könnte näher mit dem alten 
Corpus canonum Africanum zusammenhängen, als man gemeinhin annimmt; doch be-
darf diese Vermutung noch genauerer Untersuchungen. 

32 Cod. München, Bayer. Staatsbibl., Lat. 5508, foil. 1—130 (saec. VIII ex., geschrieben in 
Salzburg; vgl. CLA. 9, 1959, Nr. 1247, S. 6 und 61; CLA. Suppl., 1971, S. 63; Katalog 
der Ausstellung: Karl der Große. Werk und Wirkung, Aachen 1965, S. 220; S t ü r n e r , 
Die Quellen der Fides Konstantins, in: ZRG. Kan. Abt. 55, 1969, S. 84f.). Immer noch 
gültige Beschreibung der Sammlung bei M a a ß e n , Gesch., S. 624—636; vgl. auch 
S c h w a r t z , Acta I, 2, S. IXf . ; T u r n e r , Mon. I, 2, 1, S. V i f . ; W u r m , Studien und 
Texte, S. 99ff.; V a n H o v e , Prolegomena2, S. 276; S t i c k l e r , Historia iur. can. Lat. 1, 
S. 99. Der zweite Teil der dem 7. Jahrhundert angehörenden gallischen Sammlung der 
Handschrift von Diessen (ab XXIII Siricius an Himerius) ist ediert bei E. A m o r t , 
Elementa iuris canonici veteris et moderni II (1757) S. 273—594, einschließlich des An-
hangs am Schluß von Cod. München Lat. 5508, der aus der Collectio Frisingensis prima 
(s. unten S. 149 Anm. 243) stammt. 

33 Vgl. M a a ß e n , Gesch., S. 585—591. Zu Maaßens Cod. Vat. Pal. Lat. 574 (saec. VIII—IX, 
Oberrhein: B i s c h o f f , Mittelalterliche Studien 2, S. 290 und ders . , Panorama der Hand-
schriftenüberlieferung, S. 243; in den CLA. 1, 1934, Nr. 96, S. 28 [mit Literaturangaben 
S. 42 und CLA. Suppl., 1971, S. 44] ist als vermutliches Entstehungsgebiet noch Nord-
ostfrankreich oder die Kölner Gegend genannt) gesellt sich der gleichfalls aus der Rhein-
gegend stammende Cod. Gotha, Landesbibl., Mbr. I. 85 (saec. VIII—IX, wahrscheinlich 
Elsaß, war spätestens im 15. Jahrhundert in Murbach; vgl. CLA. 8, 1959, Nr. 1209, S. 52 
und 68; CLA. Suppl., 1971, S. 62). Verfaßt wurde die Collectio Laureshamensis, die als 
einzige bekannte Rechtssammlung die zitierten Papstbriefe stets mit dem Wort auctoritas 
einleitet, in Südgallien wohl in der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts, vgl. S i l v a -
T a r o u c a , Beiträge, S. 671 f.; W u r m , Studien und Texte, S. 96; Van H o v e , Prolego-
mena2, S. 274f.; S t i c k l e r , Historia iur. can. Lat. 1, S. 98. 

34 S. Exkurs III unten S. 249 f. 
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Burgund35 und die Pithousche Sammlung36, mehr in Mittelfrankreich fanden 

Beachtung die Collectiones Sancti Mauri37 und Remensis38, und über Italien 

offenbar kaum hinausgekommen sind die Sammlungen des Diakons Theodo-

sius39 und die Collectiones Vaticana40 und Teatina41. 

35 S. unten S. 55 Anm. 80. 
M S. unten S. 56 Anm. 82. 
37 S. unten S. 55 £. Anm. 81. 
38 Der einzige greifbare Codex der Collectio Remensis Berlin, Dt. Staatsbibl., Phill. 1743 

(saec. VIII2) stammt nicht aus Reims, wie Lowe , CLA. 8 (1959) Nr. 1060, S. 12 (mit 
Literaturangaben S. 62 und Nachträgen CLA. Suppl., 1971, S. 60) annahm; er steht einer 
Gruppe von Handschriften näher, für die Bourges als Heimat anzusehen ist, vgl. 
B i schoff , Panorama der Handschriftenüberlieferung, S. 241 mit Anm. 57. Zu einer 
möglichen fragmentarischen Uberlieferung s. Exkurs III unten S. 240. Ungewiß bleibt — 
trotz Tarr6 (Les sources de la ldgislation ecclisiastique, S. 131) — der Entstehungsort 
der in die zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts zu setzenden gallischen Sammlung; vgl. 
Maaßen, Gesch., S. 638—640 (ohne persönliche Kenntnis der Handschrift); Duchesne, 
Le Liber Pontificalis 1, S. XV und 20f.; S i lva -Tarouca , Beiträge, S. 673f.; Wurm, 
Studien und Texte, S. 97, 287ff.; Van Hove, Prolegomena2, S. 275; S t i ck le r , Historia 
iur. can. Lat. 1, S. 98. Eingehende Beschreibung von Cod. Berlin Phill. 1743 bei V. Rose, 
Die Handschriften-Verzeichnisse der Königlichen Bibliothek zu Berlin 12: Verzeichniss 
der lateinischen Handschriften 1 (1893) S. 171 ff. 

39 S. unten S. 62 Anm. 3. Nur aus dem sehr alten Cod. Oxford Bodl. e Mus. 100 + 101 + 102 
[3686—3688] (saec. VI—VII, Italien; CLA. 2", 1971, Nr. 255, S. 38, mit Literaturhin-
weisen S. 54 und 60) kennen wir die sicher italienische Sammlung der Justelschen Hand-
schrift, in die wie in die Collectio Theodosii diaconi keine Dekretalen aufgenommen sind. 

40 Cod. Oxford, Bodl. Libr., Laud. misc. 421 (früher Nr. 893) ist die einzige Handschrift, 
die in Westdeutschland auftaucht (saec. IX ex.; Provenienz: Würzburg; vgl. B i schoff -
Hof mann, Libri Sancti Kyliani, S. 58, 139): Sie enthält in fragmentarischer Form nur 
die Vaticana-Capitulatio, als Corpus canonum dagegen wird die Dionysio-Hadriana über-
nommen, vgl. Maaßen, Gesch., S. 513, der das bis Nr. XLIV reichende Rubrikenver-
zeichnis auch in Cod. Novara XXX [66] (saec. IX2, wohl Oberitalien; s. auch die folgende 
Anmerkung) festgestellt hat. Alle alten Handschriften — Cod. Rom, Bibl. Naz., Sessor. 
CCV (2100) aus dem 15. Jahrhundert bietet nur einen Auszug — sind italienischer Pro-
venienz : 
Florenz, Bibl. Med. Laur., Aedil. 82 (saec. IX3/i. wohl Oberitalien; s. Teil II unten 
S. 278 f.). 
Vat. Lat. 1342 (saec. VIII oder älter, Mittelitalien; vgl. CLA. 1, 1934, Nr. 9, S. 4 und 38; 
CLA. Suppl., 1971, S. 43; Stürner [wie oben Anm. 32] S. 150); s. auch unten S. 667. 
Vat. Barb. Lat. 679 [früher XIV. 52; 2888] (saec. VIII—IX, Oberitalien, im 11. Jahr-
hundert in der Toskana nachweisbar [San Salvatore di Monte Amiata]; vgl. CLA. 1, 
1934, Nr. 65, S. 20 und 41; CLA. Suppl., 1971, S. 44; in den CLA. für die Concordia 
canonum des Cresconius ausgegeben, ein durch die Jahrhunderte sich fortschleppender 
Irrtum, den schon die Ba l l e r in i , De antiquis . . . collectionibus et collectoribus cano-
num, P. II, c. VII, S. CXVII gegen einige Anonymi und auf dem vorderen Schutzblatt 
in Cod. Vat. Barb. Lat. 679 gegen L. Holste vergeblich auszuräumen versuchten. Ab-
wegig ist auch die Einstufung der Handschrift in die Pseudoisidor-Tradition [Mart inez 
Diez, La colecciön canönica Hispana 1, S. 13]. Den fol. 298r kopierten Nachtrag [saec. 
XI] De septem ordinibus ecclesiae edierte R. E. Reynolds , in: Revue Βέηέά. 80, 1970, 
S. 246f.): 
Literatur zur Sammlung (vor allem Maaßen, Gesch., S. 512—526; S i lva -Tarouca , 
Beiträge, S. 664f.; Schwartz , Acta II, 4, S. IVf.; Wurm, Studien und Texte, S. 89f., 
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265if.) bei V a n H o v e , Prolegomena2, S. 162 Anm. 2; dazu S t i c k l e r , Historia iur. can. 
Lat. 1, S. 52 und S t ü r n e r (wie oben Anm. 32) S. 150ff. Man denkt heute meist an einen 
römischen Ursprung der Collectio Vaticana im ersten Viertel des 6. Jahrhunderts. 

41 Allein überliefert in Cod. Vat. Reg. Lat. 1997 (saec. VIII—IX, geschrieben in Chieti 
[Abruzzen] offensichtlich nach einer Metzer Vorlage, was für eine weitere Verbreitung der 
Sammlung sprechen könnte; vgl. CLA. 1, 1934, Nr. 113, S. 34 und 44; CLA. Suppl., 1971, 
S. 45). Uber den Inhalt des nach dem Auftraggeber des Metzer Exemplars auch Collectio 
Ingilrammi genannten Werks informiert am besten M a a ß e n , Gesch., S. 526—533; 
vgl . ferner A. R e i f f e r s c h e i d , Bibliotheca Patrum Latinorum Italica 1 (1870) S. 333ff.; 
E. C a r u s i , Notizie su codici della Biblioteca Capitolare di Chieti e Sulla collezione canonica 
Teatina del cod. Vat. Reg. 1997, in: Bullettino della R. Deputazione Abruzzese di Storia 
patria, Ser. III, Bd. 4 (1913) S. 22ff.; C. H. T u r n e r , The Version called Prisca. b) The 
Chieti MS, now Vatic. Regin. 1997, in: JThSt. 31 (1929-30) S. 9—20; S i l v a - T a r o u c a , 
Beiträge, S. 664f.; S c h w a r t z , Kanonessammlungen, in: ZRG. Kan. Abt. 25 (1936) 
S. 53ff., 103ff.; W u r m , Studien und Texte, S. 88, 257ff.; Van H o v e , Prolegomena2, 
S. 162; S t i c k l e r , Historia iur. can. Lat. 1, S. 52. 

Vornehmlich in Italien wirkte auch die spanische Sammlung der Handschrift von Novara, 
die jetzt in kritischer Edition vorliegt: G . M a r t i n e z D i e z , La colecciön del ms. de 
Novara, in: Anuario de Historia del Derecho espanol 33 (1963) S. 391—538 nach den 
Handschriften 
Brescia, Bibl. Civ. Queriniana, Β. II. 13 (saec. IX—X, Oberitalien; vgl. W i l l i a m s , 
Codices Pseudo-Isidoriani, S. 12ff.), 
Lucca, Bibl. Cap., 124 (wohl saec. XI4/4, Mittelitalien), 
Monza, Bibl. Cap., h. 3/151 (saec. IX2, Oberitalien; vgl . W i l l i a m s , Codices Pseudo-
Isidoriani, S. 37 f.), 
Novara, Bibl. Cap., LXXXIV [54] (saec. VIII ex., Oberitalien; vgl. CLA. 3,1938, Nr. 406, 
S. 40 und 48; CLA. Suppl., 1971, S. 51) und 
Paris, Bibl. Nat., Lat. 12448 [früher Sangerm. Harl. 386] (saec. IX—X, nach dem Urteil 
B. B i s c h o f f s wohl ostfranzösisch; Auszug). 
Nicht zur Edition herangezogen hat Martinez Diez — da nach seinen Darlegungen 
Kopien bekannter Handschriften — Novara, Bibl. Cap., XV [30] (saec. XII1, [Ober?]-
Italien; vgl . M o r d e k , Handschriftenforschungen in Italien. I. Zur Überlieferung des 
Dekrets Bischof Burchards von Worms, in: QFIAB. 51, 1971, S. 643), Novara, Bibl. 
Cap., XXX [66] (saec. IX2, wohl Oberitalien) und Oxford, Bodl. Libr., Laud. misc. 
421 [früher Nr. 893] (Exzerpt wie Par. Lat. 12448 im Anhang zur Dionysio-Hadriana; 
saec. IX ex., Westdeutschland, s. vorige Anmerkung). Einen mit Cod. Lucca, Bibl. Cap., 
124 verwandten Auszug aus der Collectio Novariensis tradiert der Burchard-Codex 
Calci 9 (saec. XIIVi, Mittelitalien; vgl. QFIAB. 51, 1971, S. 636f.). — 
Auf spanische Einflüsse in Italien speziell auf kirchenrechtlichem Gebiet bin ich an 
anderer Stelle näher eingegangen: Kanonistische Aktivität in Gallien in der ersten 
Hälfte des 8. Jahrhunderts, in: Francia 2 (im Druck); vgl . auch M. C. Dfaz y D i a z , 
La circulation des manuscrits dans la Peninsule Iberique du VIIIe au XIe siecle, in: Cahiers 
de civilisation medievale 12 (1969) S. 233 ff. So sind von der zweifellos spanischen 
Epitome Hispana vollständige Exemplare bisher nur aus Italien bekannt: 
Lucca, Bibl. Cap., 490 (saec. VIII—IX, Lucca; s. Exkurs III unten S. 240) und 
Verona, Bibl. Cap., LXI [59] (saec. VII—VIII, Verona; vgl. CLA. 4, 1947, Nr. 511, 
S. 31 und 40; CLA. Suppl., 1971, S. 53). 

Zur weiteren fragmentarischen (Par. Baluze 270, foil. 177r—178^ + Lyon 788 [706], 
foil. 100r—101v) und auszugsweisen Überlieferung der Spanischen Epitome vgl. die 
Einleitung zur Edition von M a r t i n e z D i ez , El Epitome Hispänico (1961) S. 22ff. 
(dazu Cod. Vat. Ottob. Lat. 3295 [saec. IX2, Mainz; s. Exkurs III unten S. 248], fol. 7 6 " , 
Paralleltext — mit Erweiterungen und Auslassungen — zu München Lat. 6241, 
foil. 31v—33r). 
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Eine Fülle also bedeutender Rechtssammlungen der historischen Ordnung 

im gesamten Frankenreich 4 2 ! Genügen aber konnten sie den Ansprüchen der 

Zeit nicht4 3 . A u s dem in der systematischen Hispana44 und der Dionysio-

Hadriana enthaltenen Rechtsstoff wurde um 800 eine neue Collectio in systema-

tischer F o r m geschaffen, deren außerordent l i cheVerbre i tungim9.und 10. Jahr-

hundert erst in letzter Zeit v o l l erkannt worden ist: die Dacheriana4 5 , jene in 

drei Bücher eingeteilte Sammlung, v o n der Fournier-Le Bras mit Recht sagen: 

„El le est au centre de toutes les collections de la Re fo rme carolingienne: eile 

couronne l'effort d'assainissement, de coordination, de classement des textes 

. . . et son influence se prolongera jusqu'a la Reforme gregorienne 4 6 ." Die 

leicht eingängige systematische Gliederung des Stoffes in noch überschaubarem 

Ausmaß mag der Hauptgrund fü r ihre anhaltende Beliebtheit gewesen sein. 

Das klare Komposit ionsprinzip und ein striktes Festhalten an den überkom-

menen Autori täten, im V o r w o r t eigens begründet4 7 , sagen einiges über den 

A u t o r aus, eine geistig hochstehende Persönlichkeit, die man sich gut im Füh-

42 Die meisten von ihnen sind schon in merowingi scher Zeit entstanden; im Zuge det 
Reaktivierung des überkommenen Rechts gelangten sie im 8. und 9. Jahrhundert zu er-
neuter Wirksamkeit. Viele dieser alten Sammlungen sind uns heute überhaupt nur noch 
durch ihre Rezeption in der Karolingerzeit bekannt. 

43 Ob auch jene große Sammlung aus der Karolingerzeit stammt, in der Dionysio-Hadriana 
und Hispana zu einem einzigen Corpus canonum vereinigt sind, ist schlüssig bisher nicht 
bewiesen worden. Die bekannte handschriftliche Überlieferung datiert jedenfalls aus er-
heblich jüngerer Zeit. In Cod. Vat. Lat. 1338 (saec. XII1 ; vgl. B a l l e r i n i , De antiquis . . . 
collectionibus et collectoribus canonum, P.III , c. V, S. CCXIIIff.; M a a ß e n , Gesch., 
S. 454; F o u r n i e r - L e B r a s , Histoire des collections canoniques 1, S. 103; M a r t i n e z 
D i e z , La colecciön canönica Hispana 1, S. 351ff.) ist die spanische Sammlung in der 
gallischen Version der sog. Recensio Iuliana übernommen. Eine zweite Handschrift der 
Hadriano-Hispanica, Venedig, Bibl. Marc., Lat. IV. 48 (2301), foil. 124"·»—247ra (saec. 
XV1 , dürfte aber auf eine Vorlage aus der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts zurück-
gehen; vgl. Sch. W i l l i a m s , in: Speculum 34, 1959, S. 513 und Codices Pseudo-Isidoriani, 
S. 72; zum weiteren Inhalt s. auch unten S. 154) bringt die Hispana in einer Form, die 
vielfach der Hispana Gallica Augustodunensis und Pseudoisidor entspricht; eine Redaktion 
also, oder vielleicht hat ein Überarbeiter die reine Hispana einfach durch ein pseudo-
isidorisches Exemplar ersetzt? Eine Teilüberlieferung, deren Text ich nicht untersucht 
habe, bewahrt Cod. Mantua, Bibl. Com., C. II. 23 (318), foil. —101v (saec. XII2 ; endet 
mit dem Konzil von Mileve [a. 402]. Der zweite größere Teil des Manuskripts enthält 
bekanntlich die systematische Collectio Anselmi Lucensis). Es würde mich nicht wun-
dern, sollte sich die Verbindung von Dionysio-Hadriana und Hispana, zweier angesehener 
Sammlungen der historischen Ordnung, oder ihre Überarbeitung als das Werk eines 
Kanonisten der gregorianischen Reform herausstellen, der wie viele seiner Zeitgenossen 
dem alten Kirchenrecht hohe Wertschätzung entgegenbrachte. 

44 Den Nachweis, daß der Autor der Dacheriana die systematische und nicht die historisch 
geordnete Hispana zusammen mit den Excerpta canonum benutzte, hat kürzlich G. H a e n n i 
geführt in seinem Aufsatz: Note sur les sources de la Dacheriana, in: Studia Gratiana 11 
(1967) S. 3—22; s. auch Exkurs III unten S. 259f. 

45 S. Exkurs III unten S. 259ff. 
46 F o u r n i e r - L e B r a s , Histoire des collections canoniques 1, S. 104. 
47 D ' A c h e r y - d e la B a r r e , Spicilegium 1, S. 512. 
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rungskreis des karolingischen Reformklerus vorstellen könnte. Und in der Tat: 
Es spricht viel dafür, einem der ganz Großen jener Zeit die Autorschaft an der 
Dacheriana zuzusprechen48: Agobard von Lyon49, leidenschaftlich in der 
Aktion, überlegt im Denken, dem als Theologen erste Autorität sind die Bibel, 
die alten Kanones und die Kirchenväter50. 

Ein Jahrhundert etwa vor der Dacheriana war — wohl in Irland — die 
Collectio Hibernensis51 entstanden, auch sie nicht geboren in einem Milieu 
religiöser Gleichgültigkeit, sondern verfaßt als ein Zeugnis der seit dem Ende 
des 6. Jahrhunderts vom Norden ausgehenden, vor allem vom Mönchtum 
getragenen Erneuerungsbewegung52, deren Ausstrahlung bis ins kontinentale 
Frankenreich hinüberdrang. Wie der Verfasser der Collectio Hibernensis in der 
Einleitung zu seinem Werk selbst bezeugt, steht er nicht am Anfang dieser 
Bewegung; er kann vielmehr auf unzählige schon vor ihm konzipierte Texte 
kirchenrechtlichen Inhalts zurückgreifen, die in seiner Hand ihre systematische 
Ordnung fanden und damit erst zu ihrer eigentlichen Wirkung kamen: Synodi-
corum exemplarium innumerositatem conspiciens . . . brevem plenamque ac consonam de 
ingenti silva scriptorum in unius voluminis textum expossitionem degessi . . .53. 

Die großen Antriebe, die dem fränkischen Mönchtum und der ganzen 
fränkischen Kirche von außen her durch das iroschottische Mönchtum, durch 
Kolumban und seine Gefährten, vermittelt wurden54, setzten zu einem Zeit-
punkt ein, da die innerfränkischen Reformbestrebungen — wie wir rück-
blickend erkennen — ihren eigentlichen Höhepunkt bereits überschritten hat-

48 Die Argumente im einzelnen, auf die sich diese These stützt, werde ich in einem Separat-
artikel darlegen; s. auch Exkurs III unten S. 259f. 

49 Zu Agobard zuletzt E w i g , in: Handbuch der Kirchengeschichte III, 1, S. 128, 133f.; 
H. G e r n e r , Lyon im Frühmittelalter. Studien zur Geschichte der Stadt, des Erzbistums und 
der Grafschaft im 9. und 10. Jahrhundert (1968) S. 57ff. und vor allem B o s h o f , Erz-
bischof Agobard von Lyon. Leben und Werk (1969) mit ausführlichem Literaturver-
zeichnis. 

50 . .. scripturae sanctae auctoritatem et sanctorum canonum sanctionem catholicorumque patrum in-
stituta et exempla sectantes (De correctione antiphonarii, Kap. 3; MG. Epp. V, S. 233). 

51 Zur Hibernensis s. Exkurs III unten S. 255ff. 
52 An erster Stelle ist hier das Wirken des hl. Kolumban von Irland zu nennen, der das 

fränkische Mönchtum aus seiner mehr weitabgewandten, kontemplativen Zurückgezogen-
heit herausführte und zu einer aktiven Kraft innerhalb des Volkes werden ließ. Auf die 
Gestalt des großen Iren und die historischen Ereignisse im einzelnen kann ich nicht 
näher eingehen; aus der umfangreichen Literatur, die im Repertorium fontium historiae 
medii aevi III Fontes C (1970) S. 512ff. zusammengestellt ist, zitiere ich nur: H a u c k , 
Kirchengeschichte Deutschlands® 1, S. 243ff.; R o u s s e l , Saint Colomban et l'epopee 
colombanienne, 2 Bde. (1941—42); Μ. M. D u b o i s , Saint Colomban (1950); P r i n z , 
Frühes Mönchtum im Frankenreich, S. 121 ff. und die zum Teil sehr wertvollen Beiträge 
in: Melanges Colombaniens. Actes du Congres international de Luxeuil 20—23 juillet 
1950 (besonders R. L a p r a t , S. 119ff.). 

53 Die irische Kanonensammlung2, ed. W a s s e r s c h i e b e n , S. 1. 
54 Literatur s. oben Anm. 52. 
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ten. Das 6. Jahrhundert war die Zeit der großen gallischen Synoden: Über 30 

an der Zahl lassen sich vom Konzil von Agde (a. 506) bis zum Konzil von 

Narbonne (a. 589) heute noch eindeutig nachweisen55, während danach be-

deutende Kirchenversammlungen immer seltener werden56, um mit dem fort-

schreitenden Zerfall jeglicher bindenden Ordnungen schließlich so gut wie 

ganz aufzuhören57. 

Eine solche Entwicklung war im 6. Jahrhundert noch nicht vorauszusehen. 

Staat und Kirche, Königtum und Episkopat bemühten sich gemeinsam um die 

Lösung der dringlichen kirchlichen Aufgaben58. Die merowingischen Könige 

nahmen seit Chlodowech I. das Recht für sich in Anspruch, in ihrem Reich 

Synoden einzuberufen59, und sie übten dieses Recht in jener Zeit oft aus60. 

Den Bischöfen oblag es, auf diesen Versammlungen bestehende Mißstände zur 

Sprache zu bringen, auf ihre Beseitigung hinzuwirken und so dem alten kano-

nischen Recht wieder Geltung zu verschaffen. Sie konnten das um so selbst-

bewußter tun, als ihre Stellung durch das Nachlassen der Bindung an Rom seit 

der Mitte des 6. Jahrhunderts stark an Autonomie gewonnen hatte61. Wie der 

Abt in seinem Kloster, so war der Bischof zum nahezu unumschränkten Herr-

scher in seiner Diözese geworden62. 

66 CCL. 148, S. 189ff. und CCL. 148a, S. 3—257. Einige weitere Konzile sind uns nur aus 
literarischen Nachrichten bekannt, vgl. MG. Cone. I, S. 174ff. und CCL. 148a, S. 258ff., 
dazu die Synode von Toul (a. 550), vgl. Ewig , Beobachtungen zu den Bischofslisten 
der merowingischen Konzilien und Bischofsprivilegien, in: Landschaft und Geschichte, 
S. 192 Anm. 92. 

56 Vgl. Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands9 1, S. 375; Hinschius , Kirchenrecht 3, 
S. 476 f. 

57 Berühmt ist die bewegte Klage des hl. Bonifatius gegenüber dem neugewählten Papst 
Zacharias (Anfang 742): Franci etiim, ut seniores dicunt, plus quam per tempus octuginta 
annorum synodum non fecerunt (MG. Epp. selectae 1, S. 82). Es mag dahingestellt bleiben, ob 
in dieser Zeit nicht doch die eine oder andere (kleinere) Synode stattgefunden hat; die 
Vita des Bischofs Tetricus z.B. berichtet von einer Synode von Auxerre vom Jahre 695; 
in einer Urkunde König Theuderichs III. vom Jahre 679 oder 680 wird ein Konzil von 
Marly erwähnt (MG. Cone. I, S. 222f.; CCL. 148a, S. 322f.). Das letzte fränkische Konzil 
vor Bonifatius, von dem Kanones handschriftlich erhalten sind, ist das Konzil von Autun 
unter Leodegar (etwa a. 670), s. unten S. 84 Anm. 99. Von da ab sind bis zu Bonifatius 
keine direkten Zeugnisse einer bedeutenden Kirchenversammlung auf uns gekommen. 

58 „Mit reibungsloser Selbstverständlichkeit, (wenn auch) nicht ohne gelegentliche Störun-
gen in Einzelfällen. . ., wuchsen Königtum und Episkopat zu dem geschlossensten 
landes- und staatskirchlichen System des werdenden Abendlandes zusammen" (Schief fer , 
Winfrid-Bonifatius, S. 55). 

59 Loen ing , Kirchenrecht 2, S. 130f.; K. Vo ig t , Staat und Kirche von Konstantin dem 
Großen bis zum Ende der Karolingerzeit (1936) S. 247 ff. 

80 Vgl. die Liste der vom König einberufenen gallischen Synoden bei Duchesne, L'Eglise 
au VIe siecle, S. 528 f. Anm. 2. 

w Fourn ie r -Le Bras , Histoire des collections canoniques 1, S. 43. 
*2 Vgl. Duchesne, L'Eglise au VIesifecle, S. 528ff.; zur Stellung der Äbte vgl. Besse, 

Les moines de l'ancienne France, bes. S. 222ff.; Baye t , La periode m6rovingienne, S. 229. 
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Zur Ordnung der reformbedürftigen Zustände der merowingischen Kirche 

sollten nicht nur die zahlreichen Synoden beitragen, auf denen neue Kanones 

verfaßt oder die alten Satzungen eindringlich wiederholt wurden, man griff zu 

einem weiteren Mittel: der Abfassung neuer Libri canonum. Besonders im 

(Süd-)Gallien des 6. Jahrhunderts sind auffallend viele Sammlungen der histo-

rischen Ordnung entstanden63. Zwar hatte — wie man mit Recht betonte — 

die weitgehende Verselbständigung der Diözesen auch innerhalb des Metro-

politanverbandes zur Folge, daß es keinen allgemein anerkannten Codex 

canonum gab, der für die gesamte merowingische Kirche verbindlich gewesen 

wäre; im Gegenteil dürfte fast jede Bischofskirche ihr eigenes, am Orte selbst 

geschaffenes Kirchenrechtsbuch besessen haben64, so daß man von der „Ära der 

lokalen Sammlungen" gesprochen hat65. Gerade diese allgemein sichtbare Akti-

vität auf kanonischem Gebiet aber zeigt auf der anderen Seite mit aller Deutlich-

keit, daß hier nicht einige wenige in Ausnahmefällen handelten. Mögen zahl-

reiche Kirchenrechtssammlungen jener Zeit in manchem lokalen Charakter 

tragen, ein Stamm der alten griechischen Kanones ist fast allen gemeinsam. 

Mögen sie zunächst und vor allem für den Gebrauch an einzelnen Kirchen 

bestimmt gewesen sein, der Kontakt der Kleriker untereinander wird oft 

zwangsläufig zu einer über den engeren Kreis des Entstehungsortes hinaus-

reichenden Verbreitung der Sammlungen geführt haben. Man denke nur an 

die vielen gallischen Synoden des 6. Jahrhunderts, an denen oft Metropoliten 

und Bischöfe aus verschiedenen Teilen des Reiches teilnahmen66. Auf diesen 

63 Mit Sicherheit im Süden Galliens verfaßt sind die Sammlungen der Handschriften von 
Corbie (Par. Lat. 12097), Köln (Köln 212), Albi (Toulouse 364 [I. 63] + Par. Lat. 8901, 
Albi 2), Lorsch (Vat. Pal. Lat. 574, Gotha Mbr. I. 85) und Saint-Maur (Den Haag 10. B. 4, 
Par. Lat. 1451, Vat. Reg. Lat. 1127); vgl. die ausführliche Beschreibung der gallischen 
Sammlungen mit Nennung der Provenienzthesen und weiterer Literatur bei Van H o v e , 
Prolegomena2, S. 273ff.; s. auch die Hinweise zu den einzelnen Collectiones in diesem 
Buch (Seitenzahlen s. im Index Teil II unten S. 686ff.). 

M L e B r a s , Proligomenes, S. 65. 
65 F o u r n i e r - L e B r a s , Histoire des collections canoniques 1, S. 43. „Daß sämtliche be-

kannten Übersetzungen und Sammlungen nur Bearbeitungen der ersten wörtlichen Uber-
setzung des Dionysius Exiguus durch diesen selbst sind", — jene umstürzende These 
W. Pe i t z ' (Dionysius Exiguus als Kanonist [Sonderdruck aus: Schweizer Rundschau 
1945—46] S. 13) kann man sich in der Praxis nur schwer vorstellen. Peitzens jetzt bruch-
stückhaft publizierte Forschungen (Dionysius Exiguus-Studien, bearbeitet und hg. von 
H. F o e r s t e r , 1960) haben eine lebhafte Diskussion ausgelöst, vg l . S t i c k l e r , Historia 
iur. can. Lat. 1, S. 52ff.; P. B i e t , Collections canoniques et critique textuelle. Notes sur 
les recherches de W. M. Peitz, in : Le Moyen Äge, 4 e s6r., 9 (1954) S. 163—174; 
Ch. M u n i e r , L'oeuvre canonique de Denys le Petit, d'apres les travaux du R. P. Wilhelm 
Peitz, S. J. , in : Sacris erudiri 14 (1963) S. 236—250; G a r c i a y G a r c i a , Historia del Der. 
Can. 1, S. 173 Anm. 43 (dort weitere Literatur). 

66 Vgl. E w i g , Beobachtungen zu den Bischofslisten der merowingischen Konzilien und 
Bischofsprivilegien, in: Landschaft und Geschichte, S. 171 ff.; C h a m p a g n e - S z r a m k i e -
w i c z , Recherches sur les conciles des temps mirovingiens, in : RHDFE., 4e s6r., 49 (1971) 



16 EINFÜHRUNG 

Synoden wurden — wie das 2. Konzil von Vaison (a. 529) erstmals ausdrücklich 
bestätigt67 — gewohnheitsmäßig die Satzungen der alten Väter verlesen, hier 
bediente man sich eines Liber canonum zur Findung des überkommenen Rechts. 
Eine ursprünglich lokale Sammlung konnte so zu einer allgemein bekannten 
und anerkannten Collectio werden88. 

Gallien erlebte also im 6. Jahrhundert einen Höhepunkt aktiven kirchlichen 
Reformstrebens, das sich besonders in der Durchführung von Synoden und 
in der Konzeption neuer Kanonessammlungen der historischen Ordnung 
äußerte. Verwunderlich ist nur, daß diese eifrige Reformtätigkeit, die ja bewußt 
auch mit den Mitteln des kanonischen Rechts arbeitete, keine einzige systema-
tische Collectio hervorgebracht haben soll, obwohl doch gerade ein nach 
thematischen Gesichtspunkten gegliederter Codex für die Zwecke der Reform 
weit praktischer und geeigneter gewesen wäre als ein Rechtsbuch mit einer 
historisch geordneten Sammlung. Fournier-Le Bras gehen sogar so weit, zu 
sagen, daß seit 560 jegliche spürbare Beschäftigung mit dem kanonischen 
Recht in Südgallien, dem anerkannten Zentrum der Bewegung69, zum Erliegen 
kam. „Entre 560 et le debut du VIIe siecle, nous n'avons plus guere de signes 
de cette activite meridionale"70. 

Diese bis heute allgemein gängige Auffassung der Forschung muß ent-
schieden revidiert werden. 

Es kann keine Rede davon sein, daß die Bemühungen um das Kirchenrecht 
und damit um die Reform der Kirche im Gallien des endenden 6. Jahrhunderts 
vollständig aufhörten. Im Gegenteil. Als nach dem Tode Bischof Cäsarius' von 
Arles (f 542) die Aktivität der Arier Metropoliten nachließ, regten sich andere 
Kräfte, die dem kirchlichen Leben Galliens neue Impulse verliehen. An die 
Stelle der Arier Metropoliten als den in der Erneuerungsbewegung führenden 
Kirchenfürsten der merowingischen Reiche traten andere: die Bischöfe von 
Lyon71. 

Und diese waren es auch, die das kanonische Recht in ihre Bemühungen um 
die Reform der Kirche entscheidend mit einbezogen. Lange hatte man sich in 

S. 5 ff. Im Rahmen des hier vorgelegten generellen Überblicks verzichte ich auf eine 
Scheidung der Synoden in ihre verschiedenen Typen; vgl. dafür Bar ion, Das fränkisch-
deutsche Synodalrecht, S. 12ff.; H. Jedin, in: LThK.2 6 (1961) Sp. 526ff. 

67 . . . iuxta consuetudinem antiquorum patrum regulas relegenies . . . nullum de praesentibus Domini 
sacerdotibus aliquid contra decreta spiritalia aut praeterisse aut praesumpsisse cognovimus (Ein-
leitung zu den Kanones des 2. Konzils von Vaison; MG. Cone. I, S. 55f. und CCL. 
148a, S. 78). 

68 Man wird das mit gutem Recht vermuten dürfen, auch wenn die Entwicklung aus den 
fragmentarisch erhaltenen Quellen jener Zeit nicht mehr unmittelbar abzuleiten ist. 

69 Vgl. Delaruel le , L'Eglise romaine et ses relations avec l'Eglise franque jusqu'en 800, in: 
Settimane di studio 7, Spoleto (1960) S. 146. 

70 Fourn ie r -Le Bras, Histoire des collections canoniques 1, S. 44. 
71 Dazu s. ausführlich unten S. 74 ff. 
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Gallien allein auf Sammlungen der historischen Ordnung konzentriert. Nun 

aber wurde um 600 von Lyon aus zum erstenmal der Versuch gewagt, eine 

große systematische Kirchenrechtssammlung in Gallien 2u schaffen72 und als 

neuartiges Kampfmittel gegen die eingerissenen kirchlichen Mißstände einzu-

setzen. Es entstand gleichsam als letzter noch möglicher, wenn auch — wie 

sich zeigen sollte — in jener Zeit vergeblicher Versuch, die so schwer zu ver-

ändernde praktische Wirklichkeit im Sinne der alten Kanones umzugestalten, 

die erste und zugleich hochbedeutende systematische Kanonessammlung des 

merowingischen Gallien: 

die C o l l e c t i o V e t u s G a l l i c a . 

72 Die vielleicht gleichzeitige kleine systematische Kompilation in der Handschrift von Corbie 
(Par. Lat. 12097 [s. unten S. 90 Anm. 126], foil. 177v—178v), die nur die Anfangsworte 
der Kanones rezipiert, kann beiseite gelassen werden; als „kirchliche Strafordnung" 
(Maaßen, Gesch., S. 872) entworfen, ist sie in der Ausführung Fragment geblieben und 
hat so, von der Nachwelt unbeachtet, nie einen spürbaren Einfluß ausgeübt. Dieser noch 
reichlich unzulängliche Versuch zur Systematik könnte uns übrigens gleichfalls nach 
Lyon führen, wenn Lowe mit seiner Vermutung recht behält, die Pariser Handschrift, der 
einzige und dazu sehr alte Textzeuge, stamme möglicherweise aus einem Lyoner Skripto-
rium. 

2 Mordek, Collectio Vetus Gallica 



I. 

D E R NAME COLLECTIO VETUS GALLICA 

Collectio Vetus Gallica — ein neuer Name für eine seit langem bekannte 
Sammlung, deren Entstehung man bisher an einen ganz anderen Ort und in 
eine ganz andere Zeit verlegt hat1: die Collectio (codicis) Andegavensis. Zur 
Erklärung der Namensänderung sei folgendes bemerkt. 

Die Bezeichnung „Sammlung der Handschrift von Angers" wurde von 
Friedrich Maaßen unter ausdrücklicher Bezugnahme auf den französischen 
Jesuiten Jacques Sirmond (f 1651) für unsere Collectio gewählt2. Sirmond 
hatte für die Edition seiner „Concilia antiqua Galliae" (1629) einen schon 
bald nach ihm nicht mehr sicher auszumachenden und schließlich als verloren 
geltenden Codex der Bibliothek von Angers herangezogen, in dem Maaßen 
nach den Angaben Sirmonds eindeutig unsere Sammlung zu erkennen glaubte3. 
Eine genaue Nachprüfung der aus dem Codex Andegavensis gedruckten Text-
stellen ergab nun, daß Sirmond zwar in der Tat mit einer Vetus-Galüca-
Handschrift gearbeitet hat; sie kann jedoch nicht seine einzige Handschrift 
von Angers gewesen sein. Unter dem Codex Andegavensis Sirmonds müssen 
sich vielmehr zwei Manuskripte verbergen, ein Codex der Vetus Gallica und 
einer der von dieser Sammlung abgeleiteten Collectio Herovalliana. Wichtig 
ist, daß gerade letztere Handschrift in der kanonistischen Tradition des 17. und 
18. Jahrhunderts fortlebte. Forscher wie Morin (j· 1659), Baluze (f 1718) und 
Hardouin (f 1729) sahen in der Collectio (codicis) Andegavensis eindeutig die 
Herovalliana4. Erst Maaßen, dem diese Tatsache unbekannt blieb, entschied 
sich bei der Sirmondschen Collectio (codicis) Andegavensis für unsere Samm-
lung, ohne — wie er selbst sagt — irgendeine Kunde von der verschwundenen 
Handschrift gehabt, und ohne — wie man hinzufügen muß — die Notae 
Sirmonds eingehend genug untersucht zu haben5. 

1 S. unten S. 63 ff. 
2 M a a ß e n , Gesch., S. 821. Zu Sirmond vgl. de B a c k e r - S o m m e r v o g e l , Bibliotheque 

de la Compagnie de Jesus I : Bibliographie 7 (1896) S. 1237ff.; H u r t e r , Nomenciator 
literarius 33, Sp. 1073ff.; P. G a l t i e r , in: DThC. 1 4 , 2 (1941) Sp. 2186ff.; R . N a z , in: 
DDC. 7, fasc. 41 (1962) Sp. 1 0 6 2 E 

3 Daß die Zitate Sirmonds aus dem Codex Andegavensis eventuell auch einer anderen 
Collectio entstammen könnten, hat Maaßen nirgends angedeutet. 

4 Zum Codex Andegavensis Sirmonds vgl. Traditio 25 (1969) S. 485 ff. 
6 B a b u t , La plus ancienne decrdtale, S. 49ff. identifizierte die Collectio codicis Andegaven-

sis Sirmonds als Herovalliana, erkannte aber die Vetus-Gallica-Komponente nicht. 
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Es besteht demnach das dreifache Kuriosum, daß unsere Sammlung nach 
dem ganz zufälligen Aufbewahrungsort einer ihrer zahlreichen Handschriften 
benannt ist, der mit der Entstehung und der eigentlichen Verbreitung der 
Collectio nicht das geringste zu tun hat, daß dieser Codex ursprünglich bei 
Sirmond neben unserer Sammlung zugleich auch die Herovalliana bedeutete, 
ja, daß die kanonistische Forschung lange Zeit ausschließlich die Herovalliana 
unter der Bezeichnung Collectio (codicis) Andegavensis verstanden hat, und 
daß schließlich der Codex Andegavensis der Vetus Gallica heute nicht einmal 
mehr erhalten ist®. 

Dazu gesellt sich ein weiteres, entscheidendes Faktum. Es existiert eine 
andere, von unserer Sammlung gänzlich verschiedene und unabhängige Col-
lectio canonum, die denselben Namen — und zwar mit größerem Recht — 
trägt: die — so Louis Duchesne7 — von Thalasius, dem Bischof von Angers, 
nach der Mitte des 5. Jahrhunderts verfaßte Collectio Andegavensis, eine Zu-
sammenstellung der Kanones der Konzile von Angers (a. 451), Tours (a. 461) 
und Vannes (a. 461/491) sowie zweier Bischofsbriefe8. Um der durch das 
Vorhandensein zweier gleichnamiger Sammlungen gegebenen Verwechslungs-
gefahr zu begegnen, hat man versucht, von einer Collectio Andegavensis I 
und II9 oder von einer „forma I et II"10 zu sprechen. Besonders letztere Unter-
scheidung aber wird man nicht akzeptieren können. Denn unter Form I und II, 
Α und Β und ähnlichem versteht man unwillkürlich zwei verschiedene Re-
daktionen einer einzigen, auf ein und denselben Kern zurückgehenden Samm-
lung11. Davon kann aber bei den Collectiones Andegavenses nicht die Rede 
sein; sie sind in keiner Weise miteinander verwandt. 

Bei diesem Sachverhalt erschien es nach reiflichem Überlegen als angebracht, 
jetzt, da mit der erstmaligen Edition und eingehenden Behandlung praktisch 
ein völliger Neubeginn in der wissenschaftlichen Erforschung der Sammlung 

* Ein einziges Blatt der Sirmondschen Handschrift könnte in Cod. Paris, Bibl. Nat., Baluze 
270, fol. 72 (71) auf uns gekommen sein, vgl. Traditio 25 (1969) S. 485 ff. 

7 D u c h e s n e , Fastes ipiscopaux2 2, S. 245ff.; vgl. auch V a n H o v e , Prolegomena2, S. 153f. 
8 CCL. 148, S. 135 ff. — Zweifelan der Verfasserschaft des Thalasius meldete an Ch. Muni e r 

(CCL. 148, S. 135), behielt aber für die Edition den Namen der Sammlung bei: „'Collectio 
Andegavensis' Thalasio Andegavensi auctore." 

8 S t i c k l e r , Historia iur. can. Lat. 1, S. 41, 103 und 443; C. V o g e l , Artikel: Canon Law, 
History of, in: New Catholic Encyclopedia 3 (1967) S. 36. — Während Stickler und 
Vogel die ältere Sammlung des Thalasius als Collectio Andegavensis I bezeichnen, nennen 
sie D e k k e r s - G a a r (Clavis Patr. Lat.2, S. 533) — um die Verwirrung vollkommen zu 
machen — Collectio Andegavensis (secunda). Eine Collectio Andegavensis prima, unter 
der man wohl die Vetus Gallica zu verstehen hat, wird bei Dekkers-Gaar gar nicht 
erwähnt. 

1 0 A u t e n r i e t h , The Canon Law Books of the Curia episcopalis Constantiensis, S. 5f. 
1 1 Bekannte Beispiele dieser Art bietet etwa die wissenschaftliche Erfassung der Dacheriana-

und der pseudoisidorischen-Dekretalen-Tradition, s. auch Exkurs III unten S. 259ff. und 
252 f. 

2« 
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einsetzt, auch das mißliche Namensproblem zu lösen, und die Sammlung, die 
den Namen Collectio Andegavensis im Gegensatz zur gleichnamigen älteren 
rein willkürlich erhalten hat, so zu bezeichnen, wie es ihremlnhalt, Entstehungs-
gebiet und vor allem ihrer Bedeutung entspricht. Danach dürfte unsere Col-
lectio am passendsten mit dem Namen Vetus Gallica charakterisiert sein, eine 
Bezeichnung12, die im folgenden auch durch die Erkenntnis der historischen 
Wirkung der Sammlung gerechtfertigt werden soll. 

1 2 Vgl. auch eine erste Ankündigung der Namensänderung in: QFIAB. 47 (1967) S. 574 
Anm. 1. Zustimmend: Le Bras, Les apocryphes dans les collections canoniques, in: La 
critica del testo 1 (1971) S. 374 Anm. 15. 



II. 

S Y S T E M U N D Z W E C K D E R C O L L E C T I O V E T U S G A L L I C A , 

A R B E I T S W E I S E D E S V E R F A S S E R S 

Nach diesen mehr parenthetischen Bemerkungen zum Namen der Sammlung 

kann zum eigentlichen Gegenstand der Untersuchung übergegangen werden: 

zur Collectio Vetus Gallica, der ältesten systematischen Kirchenrechtssamm-

lung des fränkischen Gallien. Die Betonung liegt auf dem W o r t systematisch. 

Worin besteht das System der Sammlung und welcher Sinn und Z w e c k läßt 

sich in dem Ganzen erkennen ? 

Rein äußerlich ist die Vetus Gallica in den Handschriften in zumeist 64 Titel 

eingeteilt1, denen rund vierhundert Kanones vorwiegend griechischer und 

gallischer Synoden untergeordnet sind2. Jeden Titel leitet eine mit einer römi-

schen Zahl versehene Rubrik ein3, unter die wenigstens ein4, höchstens 37 K a -

pitel5 subsumiert sind, Konzilskanones und Auszüge aus Papstbriefen und 

Kirchenvätern, ζ. B . : 

1 Die Zahl der Titel differiert in den Handschriften zwischen 63 und 103, s. Exkurs Π 
unten S. 214ff. und Edition Teil II S. 349 und S. 355. Die genannten Zahlen geben den 
in der Überlieferung sichtbaren Titelbestand, nicht den Umfang der verlorenen Urform 
der Sammlung wieder. Zur Urform und zu den Zusätzen späterer Redaktionen s. Ex-
kurs II unten S. 214ff. — Die besonders im Hochmittelalter beliebte Einteilung der 
Kirchenrechtssammlungen in Bücher scheint erst später aufgekommen zu sein. 

2 Auch die Zahl der Kapitel ist in den einzelnen Klassen und Handschriften verschieden. 
Für die nordfranzösische Version kommt man auf 409 Kanones (Titel I—LXIV), für 
die südfranzösische auf 371 (Titel I—LXV*) , die süddeutsche Klasse bietet 421 Kapitel 
(Titel I—LXIV). Die nicht mehr erhaltene Urform der Sammlung umfaßte auf jeden 
Fall schon über 330 Kanones, eine exakte Angabe ist hier aber nicht mehr möglich, 
s. Exkurs II unten S. 214ff. Zusätze und Verkürzungen in einzelnen Handschriften s. 
Teil I I unten S. 301 ff. Ich lasse es bei diesen knappen statistischen Notizen bewenden 
und spare mir lange Zahlenkolonnen, Aufrechnungen in Prozenten usw., die in unserem 
Fall wenig zu besagen hätten. 

3 Die Rubrik fehlt am Anfang der Titel X I und L I X . In Titel VI ist sie identisch mit dem 
Text selbst, die Titel VIII, I X und X räumen ihr keine Sonderstellung vor der In-
skription des jeweiligen Kanons ein; s. Edition Teil II unten S. 391 ff. und 586. Es 
handelt sich in jedem Fall um kurze Stücke, deren Text eine separate Titelüberschrift in 
Capitalis wohl als überflüssig erscheinen ließ. Möglicherweise haben sich die Abweichun-
gen von der Regel auch erst im Laufe der Tradition eingestellt. Zum Fehlen von Zahl 
und Rubrik bei Titel I s. Exkurs II unten S. 215 f. 

4 Nur einen einzigen Kanon enthalten die Titel VI, VIII—XI, XIV, X I X , X X V , X X X , 
X X X I I I , XLII I , LVI , LVIII , L X I und LXII I . 

s So Vetus Gallica X L VI (mit späteren Zusätzen). 
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XX DE ALT ARIA NON CONSECRANDA NISI LAPIDIA. 

CANON EPAONINSIS HIRA XXVI. 

Altaria nisi lapidia [a] crismatis unguine non sacrentur 

Zu beachten ist die besondere Form der Quellenangabe. Die Inskription 
lautet einfach CANON (EPAONINSIS), nicht — wie häufig in systema-
tischen Werken — IN (EX) CONCILIO (EPAONENSip oder ähnlich, 
auf das angeführte Kapitel wird nicht mit dem üblichen CAPITULUM8 oder 
TITULUS9 hingewiesen, sondern mit dem Ausdruck HIRA, in den Codices 
auch HERA, HYRA, ERA geschrieben oder meist mit HR abgekürzt10. 
Die Vetus Gallica ist die erste und einzige Kanonessammlung, die das Wort 
HERA durchgängig in dieser Bedeutung verwendet, ohne daß man ihr 
Vorbild dafür fassen könnte. Ein Auftauchen von HERA in anderen, späteren 
Kirchenrechtssammlungen hat sich bei näherer Untersuchung fast immer als 
Rückgriff auf die Vetus Gallica oder eine von ihr abgeleitete Collectio heraus-
gestellt11, so daß man dieses Wort geradezu als Schibboleth für unsere Samm-
lung bezeichnen kann. 

Die das jeweilige Thema anzeigenden Rubriken leiten jeden Titel im Korpus 
der Vetus Gallica selbst ein. Sie sind zudem als Inhaltsverzeichnis mit dem 
Lemma INCIPIT CAPITULACIO EXCARPSUM12 DE CANONIS dem 

β Edition Teil II unten S. 430. 
' Ζ. B. in der systematischen Hispana und in der Dacheriana. 
8 So in den vorige Anmerkung genannten Collectiones wie in fast allen Sammlungen der 

historischen Ordnung. 
9 Ζ. B. in der Breviatio canonum des Fulgentius Ferrandus. 

Zum Wort HIRA vgl. DA. 25 (1969) S. 216—222; s. auch Exkurs I unten S. 209 mit 
Anm. 6. 

11 Vgl. DA. 25 (1969) S. 220ff. 
12 Philologische Erklärung des „barbarischen" Wortes Excarpsus bei Jecker , Die Heimat 

des hl. Pirmin, S. 82 Anm. 26; vgl. Du Cange, Glossarium mediae et infimae latinitatis 
3 (1884) S. 342. Bei Jecker , a.a.O., S. 83f. Anm. 28 zahlreiche frühmittelalterliche 
Belege für Excarpsus mit seinen verschiedenen Nebenformen; sie lassen sich ohne weiteres 
vermehren (ich zitiere aus der breiten Uberlieferung nur einige weitere Beispiele): Kopen-
hagen Ny Kgl. Saml. 58. 8° (saec. VIII1), fol. l v ; München Lat. 3851 (saec. IX ex.), 
fol. 2T, Lat. 14540 (saec. IX2), fol. 163"·, Lat. 19416 (saec. IX ex.), fol. 42"; Par. Lat. 2739 
(saec. VIII1), fol. 14r; Sankt Gallen 679 (saec. IX2), p. 217. Mit Excarpsus (-um) konnten 
Werke verschiedensten Inhalts bezeichnet werden. Als Titel für Kanonessammlungen ist 
das Wort auch in der alten, über Süd- und Westeuropa verbreiteten Spanischen Epitome 
zu belegen (ed. Martinez Diez, El Epitome Hispanico, S. 98), ohne daß ein direkter 
Zusammenhang zwischen der spanischen und unserer südgallischen Collectio angenom-
men werden muß. Später stößt man überhaupt des öfteren auf die Verbindung von 
Excarpsum mit de canones (de canonibus), ζ. B. zu Beginn des sog. Pönitentiale Egberts 
(Codd. Florenz Laur. Ashburnham 82 [saec. IX3/J, fol. 601; Mailand Ambros. G. 58 sup. 
[saec. X1], fol. 48r; Par. Lat. 10575 [saec. Χ—XI], fol. 3r, u. a., vgl. Schmitz, Buß-
bücher II, S. 648), in Kanon 2 der 77-Kapitel-Sammlung (Codd. Heiligenkreuz 217 
[saec. X], München Lat. 3853 [saec. X], Par. Lat. 3878 [saec. XI]) usw. 
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Ganzen der Sammlung vorangestellt13. Schon aus ihnen läßt sich erkennen, 
daß sich der Verfasser nicht damit begnügt hat, nur innerhalb der einzelnen 
Titel eine sinnvolle Ordnung des Stoffes durchzuführen. Diese Titel stehen 
auch untereinander nicht beziehungslos da. Nicht so, daß — wie etwa bei einem 
literarischen Meisterwerk — ein Abschnitt kunstvoll mit dem anderen ver-
knüpft wäre. Sie lassen sich jedoch zu größeren Sachkreisen zusammenfassen, 
bei denen eine wohldurchdachte Anordnung zu beobachten ist. Ohne auf 
Einzelheiten einzugehen — es kann hier nur auf die Darlegung des Systems 
in seinen großen Zügen, nicht auf eine lückenlose Inhaltsangabe ankommen—, 
sei das Wesentliche kurz herausgestellt14 und die Arbeitsweise des Verfassers 
angesprochen. 

Als Einleitung zur Sammlung können die beiden ersten Titel angesehen 
werden, die vom Glaubensbekenntnis und von den kanonischen Schriften 
handeln. Sie sind — zumindest in der heute vorliegenden Form — nicht ur-
sprünglich Bestandteil der Vetus Gallica gewesen15. 

Gleichsam programmatisch beginnt das eigentliche Korpus der Sammlung, 
das von Titel III—LXIII reicht, mit der Forderung: UT PER SINGULOS 
ANNOS SINODUS BIS FIAT™. Die Vorschrift, in jedem Jahr sollten zwei 
Provinzialsynoden abgehalten werden, ist zwar wiederholt von alten griechi-
schen Konzilen erlassen17, in der Praxis des gallischen Kirchenlebens jedoch 
nie realisiert worden18. Dem Zwang der Verhältnisse trugen schließlich auch 

13 S. Edition der Capitulatio Teil II unten S. 343ff. 
14 Eine grobe Einteilung der Sammlung nehmen vor Fou rn i e r -Le Bras , Histoire des 

collections canoniques 1, S. 50 Anm. 1: „Sources (Tit. I, II), ordination (Tit. III—XVI), 
choses ecclisiastiques, liturgie, sacrements, biens temporeis (Tit. XVII—XXXII), vie et 
devoirs des dercs (Tit. XXXV—XLIV), moines et moniales (Tit. XLV, XL VI), ρέηΐ-
tence (Tit. XLVIII—LI)". Der von Fournier-Le Bras ermittelte Plan der Vetus Gallica 
wird von Kur t sche id -Wi l ches , Historia iur. can. 1, S. 99f. nur geringfügig korri-
giert: „Tit. I—II: de fontibus; t. III—XVI: de ordinatione; t. XVII—XXXIV: de rebus 
ecclesiasticis sacramentis, de bonis temporalibus; t. XXXV—XLIV: de vita et obliga-
tionibus clericorum; t. XLV—XLVII: de monachis et monialibus; t. XLVIII—LXII: 
de rebus diversis; tit. 63 enumerat concilia in collectione adhibita et episcopos qui ea 
confirmarunt; tit. 64 agit de poenitentibus." Eine genaue Textanalyse muß zu einigen 
Modifikationen dieser Schemata führen, s. unsere Ausführungen im folgenden. 

15 S. unten S. 53ff. und Exkurs II S. 214ff. 
16 Titel III, Rubrik, s. Edition Teil II unten S. 366. 
17 H insch ius , Kirchenrecht 3, S. 473 Anm. 6. Die Vetus Gallica zitiert Kap. 5 des Kon-

zils von Nikäa und Kap. 20 des Konzils von Antiochien; nur in der süddeutschen 
Version finden sich auch Kap. 19 des Konzils von Chalkedon und der 38. Canon 
apostolorum. Damit lassen sich in der Vetus Gallica a l l e Kanones altgriechischer 
Konzile belegen, in denen das zweimalige Abhalten der Synoden im Jahr vorgeschrieben 
wird. 

18 L o e n i n g , Kirchenrecht 1, S. 373ff.; 2, S. 203; Hinsch ius , Kirchenrecht 3, S. 473f.; 
Ba r ion , Das fränkisch-deutsche Synodalrecht, S. 25f.; L. W e n g e r , Canon in den 
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die Beschlüsse der gallischen Synoden Rechnung. Während die Konzile von 
Riez (a. 439) und Orange I (a. 441) noch die zweimalige Abhaltung von 
Synoden im Jahr forderten19, begnügte man sich im 6. Jahrhundert mit der 
Auflage, jährlich solle e ine Synode stattfinden20. Nur das 2. Konzil von Tours 
(a. 567) machte den Versuch, zur Zweizahl zurückzukehren, erklärte jedoch 
sogleich einschränkend, bei Verhinderung durch eine unvermeidliche Not-
wendigkeit genüge auch das Abhalten einer Synode im Jahr21. 

Der Verfasser der Vetus Gallica will von diesen gelockerten Bestimmungen 
nichts wissen. Obwohl er doch sonst so gern Kanones gallischer Konzile 
zitiert, nimmt er sie hier nicht in sein Werk auf. Gekannt hat er sie zweifelsohne 
genau. Bringt er doch in Kapitel III, 3 einen Auszug aus dem ersten Kanon 
des 3. Konzils von Orleans (a. 538)22, in dem dem Metropoliten bei Nicht-
berufung der Synoden Strafe angedroht wird23. Gerade die erste Sentenz jenes 
Kanons aber, die vorschreibt, ut unusquisque metropolitans in provincia sua cum 
conprovincialibus suis singulis annis synodale debeat oportuno tempore habere concilium 
läßt der Verfasser der Vetus Gallica weg — mit Bedacht: Sie paßt nicht in sein 
Konzept. Nicht eine Synode im Jahr, sondern zwei: So lautet seine katego-
rische Forderung gemäß den Vorschriften der alten anerkannten Autoritäten. 

Der geschilderte Sachverhalt ist eindeutig und zwingt zum Aufhorchen. 
Zeigt er doch gleich zu Beginn der Sammlung in aller Klarheit, daß der Autor 
der Vetus Gallica das Kanonesmaterial nicht in seiner Gesamtheit geordnet 

römischen Rechtsquellen und in den Papyri (SB. Wien, phil.-hist. Kl. 220, Abh. 2, 1942) 
S. 138fF.; Munier, L'ordo de celebrando concilio wisigothique, in: Revue des Sciences 
religieuses 37 (1963) S. 250. 

19 Konzil von Riez, Kap. 7: . . . ut secundum antiquum Constitutionen;, si quies temporum erit, 
bis in anno conventus agant (CCL. 148, S. 70). Kap. 8 desselben Konzils, das die Bestimmun-
gen des 20. Kanons des Konzils von Antiochien wiederholt, wird nur von der Hispana 
überliefert, vgl. CCL. 148, S. 73. — 1. Konzil von Orange, Kap. 28: . . .patrum statuta 
. . . quibus bis in anno, quod nobis pro temporum qualitate d i f f i c i l e est, sanctum est conveniri (CCL. 
148, S. 85). Deutlich verraten die zitierten Kanones die Schwierigkeiten, die der Ver-
wirklichung der Wi-;»-a««0-Forderung in damaliger Zeit entgegenstanden; man hoffte — 
allerdings vergebens — auf die Zukunft (si quies temporum erit; quod nobis .. . d i f f i c i l e est). 

20 Konzil von Agde (a. 506), Kap. 49 (CCL. 148, S. 212); 2. Konzil von Orldans (a. 533), 
Kap. 2 (MG. Cone. I, S. 62 und CCL. 148a, S. 99); 3. Konzil von Orlöans (a. 538), Kap. 1 
(MG. Cone. I, S. 73 und CCL. 148a, S. 114); 4. Konzil von Orl6ans (a. 541), Kap. 37 
(MG. Cone. I, S. 95 und CCL. 148a, S. 141); 5. Konzil von Orl6ans (a. 549), Kap. 23 
(MG. Cone. I, S. 108 und CCL. 148a, S. 157); Konzil Bischof Aspasius' von Eauze 
(a. 551), Kap. 7 (MG. Cone. I, S. 114f. und CCL. 148a, S. 164); Konzil von Chalon-sur-
Saöne (a. 647/653), Vorwort (MG. Cone. I, S. 208 und CCL. 148a, S. 303). 

21 2. Konzil von Tours (a. 567), Kap. 1: Placuit... ut bis ad synodum annis singulis metropolis 
et comprovinciales sui .. . conveniant aut, si necessitas sicut actenus inevitabilis prepedit, vel semel 
in anno . .. habeat unusquisque concursum (MG. Cone. I, S. 122 und CCL. 148a, S. 176f.). 

22 S. Edition Teil II unten S. 367 f. 
23 Vgl. Hefele-Leclercq, Histoire des Conciles II, 2, S. 1157. 
24 MG. Cone. I. S. 73 und CCL. 148 a, S. 114. 
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darbieten will. Er greift vielmehr in bewußter Auswahl und Gestaltung gerade 

auf jene alten strengen Vorschriften 2urück, welche die kirchliche Disziplin 

entschieden stärken sollten. Das ist die eingangs zu erkennende Tendenz der 

Sammlung; sie bestätigt sich im folgenden als d ie eigentliche Tendenz des 

gesamten Werkes. 

Der erste große Hauptteil umfaßt die Titel IV—XVII 2 5 , ein Viertel der 

Sammlung etwa. Das Thema lautet: Ordination und Absetzung der Bischöfe 

und Kleriker; Voraussetzungen, Bedingungen, Vorschriften vor, bei und nach 

der Ordination. 

Einleitend werden die Anforderungen genannt, die an den Anwärter für die 

geistliche Laufbahn gestellt werden. Da sind einmal negativ die zahlreichen 

Hindernisse für ein solches Amt 2 6 : Kein soeben Bekehrter, der seinen Glauben 

noch nicht bewiesen hat27, keiner, dessen sittlicher Lebenswandel nicht voll-

kommen einwandfrei ist28, keiner, der schon öffentliche Buße getan hat29 usw., 

kommt dafür in Betracht. Simonistische Umtriebe bei der Einsetzung, die 

bekanntlich seit Theuderich I. (511—534) im Merowingerreich eingerissen 

waren30, ziehen Absetzung und Exkommunikation nach sich31. 

Demgegenüber wird in Titel V positiv dargelegt, wie eine Ordination aus-

sehen soll. Es geht vor allem um Wahl und Ordination des Bischofs32. Auf-

fallend betont wird die Stellung des Metropoliten, der bei Wahlstreitigkeiten 

und bei der Ordination das entscheidende Wort habe33. Die deutliche Hervor-

hebung der Metropolitanrechte in Titel V kann keine zufällige sein. Sie weist 

26 Edition Teil II unten S. 368—421. 
26 Vetus Gallica IV. 
27 Konzil von Nikäa, Kap. 2 (= Vetus Gallica IV, 2). 
28 Auf diesen Punkt beziehen sich die meisten Kanones, ζ. B. Vetus Gallica IV, 1, 3, 4, 6, 8. 
28 Konzil von Epao, Kap. 3 (= Vetus Gallica IV, 7); Statuta ecclesiae antiqua, Kap. 84 

(= Vetus Gallica IV, 19). 
30 Hauck , Kirchengeschichte9 1, S. 145; Schieffer , Winfrid-Bonifatius, S. 56. 
31 Der Verfasser der Vetus Gallica zitiert nur drei a l te Kanones: Canon apostolorum 30 

(= Vetus Gallica IV, 12), Konzil von Sardika, Kap. 13 (= Vetus Gallica IV, 13) und 
Konzil von Chalkedon, Kap. 2 (= Vetus Gallica IV, 15). Ähnliche Vorschriften jüngerer 
gallischer Konzile gegen die Simonie (Orleans II, Kap. 4; Clermont in der Auvergne, 
Kap. 2) erwähnt er dagegen nicht. Betrachtet man das Gesamtkorpus der Sammlung, so 
ist nicht zu verkennen, daß im ersten Teil der Vetus Gallica die Kanones der griechischen 
Konzile gegenüber den gallischen zahlenmäßig bei weitem überwiegen. Später kehrt sich 
das Verhältnis um. Auch darin wird man eine Absicht des Verfassers vermuten dürfen, 
der seine Sammlung mit den universalen Satzungen eröffnete, um nach und nach das 
partikulare gallische Kirchenrecht immer stärker einfließen zu lassen. 

32 Dazu ausführlich Claude, Die Bestellung der Bischöfe im merowingischen Reiche, in: 
ZRG. Kan. Abt. 49 (1963) S. 1—75 mit Verweisen auf die ältere Literatur. 

33 Vgl. Loen ing , Kirchenrecht 2, S. 210ff.; Hinschius , Kirchenrecht 2, S. 5f. Anm. 4; 
Sohm, Kirchenrecht 1, S. 374f.; auch Schmitz , Die Rechte der Metropoliten und 
Bischöfe, in: Archiv für kath. Kirchenrecht 72 (1894) S. 3ff. 
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zurück auf den Anfang der Sammlung (Titel III)34: Die Einberufung von 
Provinzialsynoden lag in der Hand des Metropoliten35. Sie wird fortgeführt in 
Titel VI mit der ausdrücklichen Bestimmung, zwei Metropoliten dürften nie 
eine Provinz unter sich aufteilen36. Macht man sich Gedanken über die Ent-
stehung der Vetus Gallica, so wird man sich schon jetzt unwillkürlich fragen 
müssen: Kann ein Suffraganbischof daran Interesse haben, die Oberhoheit des 
Metropoliten so ausführlich und betont im ersten Teil der Sammlung heraus-
zustellen ? 

Die folgenden Titel dieses Abschnitts beschäftigen sich weiterhin mit der 
Ordination und dem Dienst der Kleriker37. In den Titeln XIII—XV wird die 
schon in mehreren Kanones des Konzils von Nikäa38 festgelegte Vorschrift 
aufgegriffen, kein Bischof oder Kleriker dürfe ohne weiteres seine Kirche ver-
lassen39. Nur wer mit bischöflichen litterae commendaticiae, auch litterae formatae 
genannt40, versehen sei, dürfe die Orte aufsuchen, die im Brief verzeichnet sind41. 

Die Instruktionen für Geistliche und solche, die es werden wollen, wären 
unvollständig, würde nicht darauf hingewiesen, ein Priester könne im Falle 
eines Vergehens seines Amtes enthoben werden (Titel XVI)42. Diesem Thema 
widmet der Verfasser in 16 Kapiteln verhältnismäßig viel Raum, um dann in 
zeitlich logischer Fortführung an die schwerwiegenden Folgen für denjenigen 
zu erinnern, der sich in irgendeiner Weise eines Exkommunizierten annimmt43. 

31 S. oben S. 23 f. 
36 L o e n i n g , Kirchenrecht 2, S. 203ff.; H insch ius , Kirchenrecht 2, S. 5f. Anm. 4 und 

Bd. 3, S. 473. 
34 Konzil von Chalkedon, Kap. 12. 
87 Das in Kap. 6 des Concilium Chalcedonense ausgesprochene Verbot der absoluten 

Ordination (= Vetus Gallica X) verfolgt in der kanonistischen Tradition, ohne aller-
dings die Vetus Gallica zu berücksichtigen, C. Voge l , Vacua manus impositio. L'in-
consistance de la chirotonie absolue en Occident, in: Mdlanges liturgiques offerts au 
R. P. Dom Bernard Botte O. S. B. (1972) S. 511—524; vgl. auch V. Fuchs , Der Ordina-
tionstitel von seiner Entstehung bis auf Innozenz ΠΙ. (Kanonistische Studien und 
Texte 4, 1930) S. 118ff. Zur Verbindung von Titel X unserer Sammlung mit dem Ponti-
ficale Romano-Germanicum s. unten S. 201 ff. 

38 Konzil von Nikäa, Kapp. 16—18 (= Vetus Gallica XIII, 3—5). 
88 Zur Residenzpflicht der Geistlichen ausführlich Loen ing , Kirchenrecht 2, S. 325ff. Das 

Translationsverbot behandelt in einer SpezialStudie L. Ober, Die Translation der 
Bischöfe im Altertum, in: Archiv für kath. Kirchenrecht 88 (1908) S. 209—229, 
441—465, 625—648 (bes. S. 627f., 633ff.) und ebenda 89 (1909) S. 3—33. 

40 Vgl. C. Fabr i c iu s , Die Litterae Formatae im Frühmittelalter, in: Archiv für Urkunden-
forschung 9 (1926) S. 39—86 und 168—194. 

41 Vetus Gallica XV, 1—7. Auch dieser Titel beginnt mit den Kanones griechischer Kon-
zile (Chalkedon 11 und 13, Antiochien 7) und einem Canon apostolorum (34), um erst 
dann zu den inhaltlich gleichlautenden Bestimmungen gallischer Synoden überzuleiten, 
s. auch oben S. 25 Anm. 31. 

42 Vgl. Voge l , Les sanctions infligees aux lalcs et aux clercs par les conciles gallo-romains 
et mirovingiens, in: Revue de Droit Canonique 2 (1952) S. 5ff., 171 ff., 311 ff. 

43 Vetus Gallica XVII. 
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Alle Themen variieren die eine Grundforderung, die in den zitierten Kanones 
deutlich zum Ausdruck kommt: Die r ech te O r d n u n g in der Kirche soll 
gewahrt oder wiederhergestellt werden, ein Ziel, zu dessen Erreichung auch 
das Mittel schärfster Strafandrohung nicht unangebracht erscheint. 

Als Übergangstitel könnte manNummer XVIII44bezeichnen: DE ORDINE 
ECCLESIASTICO ET OFFICIO MISSE, wo am Anfang wiederum auf die 
bevorzugte Stellung des Metropoliten hingewiesen45 und damit der Kreis zum 
Beginn der Sammlung zurückgeschlossen wird46. 

Nach der Behandlung der mehr personellen Seite des kirchlichen Lebens 
(Ordination, Absetzung der Kleriker usw.), wendet sich der Autor in den 
Titeln XIX—XXXV47 dem Sachbereich zu, dem eine vierfache Gliederung 
zugrunde liegt: 

1. das Gotteshaus48, 
2. Sakramente, Festtage und hl. Messe49, 
3. Leistungen und Abgaben der Gläubigen50, 
4. das Kirchengut51. 

Besonders der letzte Punkt kommt in zahlreichen Kapiteln ausführlich zur 
Sprache. Kein Wunderl War doch im Laufe des 6. Jahrhunderts das Vermögen 
der Kirche vor allem durch Schenkungen so ungeheuer angewachsen, daß sie 
als der größte Grundbesitzer des Frankenreiches überhaupt gelten konnte52. 
Und wer wollte es der Kirche verdenken, daß sie diesen Besitz auch zu wahren 
versuchte? Mit großer Eindringlichkeit wird als wichtige bischöfliche Pflicht 
die uneigennützige Verwaltung des Kirchengutes herausgestellt, das der Bi-

44 Edition Teil II unten S. 424—429. 
45 Konzil von Epao, Kap. 27 (= Vetus Gallica XVIII, 1): Ad celebranda divina officio ordtnem, 

quem metropolitani tenent, provincialis eorum observare debent. 
48 S. vorige Seite. 
47 Edition Teil II unten S. 429—475. 
48 Vetus Gallica XIX—XX. 
ω Vetus Gallica XXI—XXVIII. 
50 Vetus Gallica XXIX—XXX. Zehntzahlungen ließen sich in merowingischer Zeit trotz 

der Bestimmungen der Konzile von Tours II und Mäcon II — nur letzteres wird in der 
Vetus Gallica angeführt — nicht recht durchsetzen, vgl. Prou, La Gaule mirovingienne, 
5. 147f. Die nunmehr von G. Constable, Monastic Tithes from their Origins to the 
Twelfth Century (Cambridge Studies in Medieval Life and Thought, N. Ser., 10, 1964) 
zusammenfassend behandelten monastischen Zehnten kommen in der Vetus Gallica über-
haupt nicht zur Sprache. 

51 Vetus Gallica XXXI—XXXV. 
62 Hauck, Kirchengeschichte9 1, S. 126ff. und 366; vgl. auch A. W e r m i n g h o f f , Ge-

schichte der Kirchenverfassung Deutschlands im Mittelalter 1 (1905) S. 46; ders., Ver-
fassungsgeschichte der deutschen Kirche im Mittelalter (Grundriß der Geschichtswissen-
schaft, hg. von A. Meister , Bd. 2, Abschnitt 6, 21913) S. 12f.; de Clercq, La 16gislation 
religieuse franque 1, S. 97 ff. 
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schof nur als geliehen betrachten dürfe53. Es solle der Kirche nie entfremdet 
werden, weder vom Bischof noch von den Klerikern64. Auch die oblationes 
der Gläubigen seien in diesem Sinne zu verwenden55. Selbst wenn sie der 
Priester bekomme, so gehörten sie doch der Kirche, weil — nach der inter-
essanten Begründung des Konzils von Agde — der Schenkende bei der donatio 
ja sein eigenes Seelenheil im Auge habe, nicht aber den Vorteil des Priesters66. 
Nur für Bedürftige, für Witwen und Waisen, dürfe der Bischof auch das 
Kirchengut in Anspruch nehmen57. 

Mit dem wichtigen Titel über das Kirchengut ist der Sachbereich zu einem 
gewissen Abschluß gekommen. Es erfolgt am Anfang der zweiten Hälfte der 
Sammlung mit Titel XXXVI eine Rückwendung zur mehr personellen Sphäre: 
über Kläger und Richter beim Gerichtsverfahren58. Die Richtlinien gipfeln in 
der wiederholt vorgebrachten Sentenz, kein Laie dürfe einen Kleriker, kein 
Kleriker einen Laien ohne Erlaubnis des Bischofs vor Gericht bringen59. In 
diesen Bestimmungen zeigt sich wieder deutlich die Tendenz des Vetus-
Gallica-Verfassers. Er zitiert nicht die älteren gallischen Synoden, die es einem 
Laien noch gestattet hatten, in berechtigten Fällen einen Geistlichen vor Ge-
richt zu belangen, ohne daß er deshalb eine Kirchenstrafe befürchten mußte60. 
63 Statuta ecclesiae antiqua, Kap. 15 (= Vetus Gallica XXXII, 7): Ut episcopus rebus ecclesie 

tamquam commendatis, non tamquam propriis uiatur. — Zur Verwaltung des Kirchengutes 
durch Geistliche vgl. ausführlich L o e n i n g , Kirchenrecht 2, S. 694ff.; auch Imbar t de 
la Tour , Les paroisses rurales, S. 44ff. 

54 In diesem Sinne sprechen sich auch die Päpste Symmachus (498—514) und Agapet I. 
(535—536) in ihren Schreiben an Bischof Cäsarius von Arles aus (JK. 764 und 891). 

65 Vetus Gallica XXXIV und XXXV. 
54 Konzil von Agde, Kap. 6 (= Vetus Gallica XXXIV, 2): . . . quia hoc ille, qui donat, pro 

redemptionem anime suae, non pro quomodo sacerdotis probatur offerre. 
67 Statuta ecclesiae antiqua, Kapp. 36 und 68 (= Vetus Gallica XXXI, 2 und 3); 1. Konzil 

von Orldans, Kap. 16 (= Vetus Gallica XXXI, 6); Canones apostolorum 39 und 41 
(= Vetus Gallica XXXII, 1 und 2). Das 3. Konzil von Lyon trat für eine Unterstützung 
der Leprakranken ein (Kap. 6 = Vetus Gallica XXXI, 7), vgl. zuletzt F. Merzbacher , 
Die Leprosen im alten kanonischen Recht, in: ZRG. Kan. Abt. 53 (1967) S. 28f. Zur 
Stellung der Witwen im Mittelalter: A. Rosamber t , La veuve en droit canonique 
jusqu'au XIVe siecle (1923). 

68 Edition Teil II unten S. 476—482. In größerem Rahmen behandelt das Thema A. Niss l , 
Der Gerichtsstand des Clerus im fränkischen Reich (1886), die in der Vetus Gallica 
zitierten Kanones bes. S. 112ff. und 197ff.; vgl. auch Loen ing , Kirchenrecht 2, S. 489ff.; 
Baye t , La piriode merovingienne, S. 235f.; Le Bras , in: Le Moyen Age, 2e s6r., 24 
(1922) S. 129 f. 

59 3. Konzil von Orl6ans, Kap. 35 (= Vetus Gallica XXXVI, 9): Clericus cuiuslibet gradus 
sine pontificis sui permisso nullum ad seculare indicium praesumat adtraere, ne vel laico inconsulto 
sacerdote clericum in seculare iudicium liceat exhibere·, vgl. He fe l e -Lec l e r cq , Histoire des 
conciles 2, S. 1162. 

60 1. Konzil von Orlians, Kap. 6: Si quis ab episcopo vel de ecclesiae vel de proprio iure credederit 
aliquid repetendum, si nihil convicii aut criminationes obiecerit, eum pro sola conventione a communione 
ecclesiae non liceat submoveri (MG. Cone. I, S. 4 und CCL. 148a, S. 6f.). 
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Erst seit dem 3. Konzil von Orleans (a. 538) ging die Kirche in ihren Forde-

rungen so weit, eine Anklage stets von der Erlaubnis des Bischofs abhängig zu 

machen®1, was dann auf den späteren Konzilen von Orleans IV (a. 541) und 

Mäcon II (a. 585) bekräftigt wurde62. Es war der kirchlicherseits unternommene 

Versuch, die Geistlichen mehr und mehr der staatlichen Gerichtsbarkeit zu 

entziehen, ein Bemühen, das sich zwar in der Praxis nicht durchsetzen konnte, 

vom Verfasser der Vetus Gallica aber — wie wir sahen — energisch aufge-

nommen und zu seiner Sache gemacht wurde. Man erkennt erneut, wie ernst 

der Autor die kirchlichen Belange vertritt, und wie überlegt er dabei zu Werke 

geht, indem er die für die Kirche vorteilhafteren Kanones in seine Sammlung 

aufnimmt. 

Aus dem vielleicht noch in der Mitte zwischen dem sachlichen und dem 

personellen Bereich stehenden Titel X X X V I über das Gerichtswesen schält 

sich ab Titel X X X V I I klar als neuer Hauptteil heraus: Wie soll das persönliche 

Leben eines Bischofs, Klerikers usw. im einzelnen aussehen? Regeln für ein 

Gott und der Kirche wohlgefälliges Leben (Titel XXXVII—XLIV) 6 3 . 

Den Schluß dieses zahlreiche Einzelbestimmungen enthaltenden Abschnitts 

und wiederum zugleich Übergang zum folgenden bildet Titel X L V : über 

Kleriker und -— nun zum erstenmal deutlich •— von Mönchen und Äbten, die 

ihr Gelübde nicht halten64. Dies führt zu einem der Höhepunkte der Sammlung, 

zum Thema: Mönche (Titel X L VI) und Nonnen (Titel XLVII)65. Schon hier 

61 S. oben Anm. 59. 
82 4. Konzil von Orlens, Kap. 20 (MG. Cone. I, S. 91 f. und CCL. 148a, S. 137); 2. Konzil 

von Mäcon, Kapp. 9 und 10 (Kap. 10 = Vetus Gallica XXXVI, 10); vgl. auch 1. Konzil 
von Macon, Kap. 7 (= Vetus Gallica XXXVI, 11) und Konzil von Auxerre, Kap. 43 
(MG. Cone. I, S. 183 und CCL. 148a, S. 270). 

63 Edition Teil II unten S. 484—523. Zu den Zölibatsbestimmungen in frühchristlicher 
Zeit jetzt Gryson, Les origines du cilibat ecclesiastique (1970). Das strenge Vorgehen 
frühmittelalterlicher Konzile gegen Relikte heidnischen Aberglaubens (vgl. Vetus Gallica 
XLIV) stellte heraus E. J . Jonkers , Die Konzile und einige Formen alten Volks-
glaubens im fünften und sechsten Jahrhundert, in: Vigiliae Christianae 22 (1968) S. 49—53. 

61 Edition Teil II unten S. 525ff. Rubrik XLV: DE CLERICIS, MONACHIS, ΑΒΒΛ-
TIBUS NON MANENTES IN SUO PROPOSITO. Auf die Äbte war der Verfasser 
der Vetus Gallica schon in Titel XII kurz zu sprechen gekommen. Dort wurden die 
Bestimmungen der Konzile von Agde und Epao zitiert, kein Abt dürfe zwei Klöster 
zugleich leiten. Doch bildete das Thema keinen eigenen Titel; es wurde nur der ersten 
Forderung QUOD NON L1CEAT CLERICUM IN DU AS CIVITATES MINI-
STRARE zur Vervollständigung angefügt. 

65 Edition Teil II unten S. 527—551. Vgl. zum Thema Loen ing , Kirchenrecht 2, S. 364ff. 
J . Gaudemet , A propos du c. 12 du concile de Mäcon (1er novembre 583), in: 
Mdmoires de la Soci6t6 pour l'Histoire du Droit et des Institutions des anciens pays 
bourguignons, comtois et romands 13 (1950—51) S. 277ff. hebt hervor, daß Kanon 12 
des 1. Konzils von Mäcon (= Vetus Gallica XLVII, 10) durchaus in Einklang stehe 
mit der augustinischen Auffassung vom Gelübde und seiner Verletzung. J . Rambaud-
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sei jedoch bemerkt, daß die ausführliche Behandlung des Mönchslebens der 
Vetus Gallica nicht ursprünglich eigen war. Der stark monastische Zug ist erst 
durch Einschübe einer späteren Redaktion in die Sammlung hineingekommen66, 
ein Hinweis darauf, daß diese Überarbeitung im Zusammenhang mit einem 
Kloster gesehen werden muß ? 

Aber auch jene Kapitel über die Mönche, die bereits in der Urform der Vetus 
Gallica gestanden haben, sind zahlreich und aussagekräftig genug, um ein 
beachtliches Interesse des Verfassers am Thema zu verraten. Es geht ihm dabei 
nicht in erster Linie um das Mönchsleben als solches. Ihn interessiert vornehm-
lich das Verhältnis zwischen Kloster und Kirche, genauer gesagt zwischen 
Mönchen und Bischof. 

Steigende Unruhen und Konflikte hatten die Kirche zum erstenmal auf dem 
Konzil von Chalkedon veranlaßt, die Institution der Klöster in die kirchliche 
Gesetzgebung einzubeziehen67. Als entscheidender Grundsatz wurde fest-
gelegt, die Mönche seien der bischöflichen Gewalt untergeordnet68. Von dieser 
zentralen Bestimmung her lassen sich alle weiteren folgerichtig ableiten: daß 
die Mönche ζ. B. keinen kirchlichen oder weltlichen Geschäften nachgehen 
dürften, daß sie ihr Kloster nicht ohne Erlaubnis des Bischofs verlassen, viel-
mehr „die Ruhe lieben" und an den Orten wirken sollten, in quibus renuntia-
verunt seculo69. Dem Bischof obliege die Sorgepflicht für die in seiner Diözese 
liegenden Klöster70. 

Der Verfasser der Vetus Gallica stellt jene alten Vorschriften des Konzils 
von Chalkedon sogleich an den Anfang seines Titels DE MONACHIS, 
zweifellos in der uns schon bekannten Absicht, den gallischen Kanones ähn-
lichen Inhalts, die er gleichfalls zitiert, einen durch die Übereinstimmung mit 
dem alten sanktionierten Recht erhöhten Aussagewert zu verleihen71. „Ist es 

Buhot, Le Statut des moniales chez les Peres de l'Eglise, dans les regies monastiques et 
les collections canoniques, jusqu'au XIIe siecle, in: Sainte Fare et Faremoutiers (Abbaye 
de Faremoutiers 1956) S. 149—174 geht auf die Vetus Gallica nicht ein. 

66 Vetus Gallica XL VI, 7—12 und 14—21. Dazu nur in der nordfranzösischen Version 
und in Cod. Par. Lat. 10588 der süddeutschen Klasse: XL VI, 22—37. Man wird mit 
einer zweimaligen Überarbeitung von Titel XL VI rechnen müssen, s. ausführlich unten 
S. 65f. und 85f.; auch Exkurs II S. 216. 

67 Vgl. Loening, Kirchenrecht 1, S. 346ff. 
68 Monacbus vero per unamquamque civitatem aut regionem subiectus esse episcopo. Mit dieser wich-

tigen Vorschrift beginnt der Verfasser der Vetus Gallica seinen Auszug aus Kanon 4 
des Konzils von Chalkedon; damit beginnt zugleich Titel XL VI DE MONACHIS. 

69 Konzil von Chalkedon, Kap. 4 (= Vetus Gallica XL VI, 1). 
70 Schlußsatz des in der vorigen Anmerkung zitierten Kanons. 
71 Zahlreiche gallische Synoden des 6. Jahrhunderts beschäftigen sich mit dem Verhältnis 

von Bischof und Klostergemeinschaft. Stets wird die potestas des Bischofs über Äbte und 
Mönche betont. Die Gründung eines Klosters ist von der Erlaubnis des Bischofs ab-
hängig. Er soll die Äbte seiner Diözese jährlich zu einem Treffen zusammenrufen; ihm 
steht überhaupt die Aufsicht über die Klöster zu; vgl. etwa die Konzile von Agde, 



ARBEITSWEISE DES VERFASSERS 31 

auch nicht richtig, von einer Feindschaft der Bischöfe gegen die Klöster zu 
sprechen, so zeigen doch die fränkischen Concilien ein eifriges Bestreben, den 
Grundsatz, daß die Klöster, wie alle Laien und Geistliche, dem Bischof als 
dem Träger der kirchlichen Gewalt unterworfen sind, zur Durchführung zu 
bringen. Ohne Genehmigung des Bischofs dürfen keine neuen Klöster er-
richtet werden. Der Abt ist dem Bischof zu kirchliche!. Gehorsam verpflichtet 
und untersteht seiner Disciplinargewalt"72. In letzter Konsequenz faßte das 
5. Konzil von Arles (a. 554) das Verhältnis zwischen Mönchen und Bischof in 
dem Satz zusammen: Ut monasteria vel monachorum disciplina ad eum perteneant 
episcopum, (in) cuius sunt terreturio constituta13. 

Die potestas des Bischofs über die Klöster ist dem Autor der Vetus Gallica 
eine ganz selbstverständliche Gegebenheit. Von jener anderen, vom iro-
schottischen Mönchtum ausgelösten Strömung, die Klöster aus der bischöf-
lichen Gewalt zu befreien und zu einer unabhängigen Einrichtung zu machen74, 
findet sich in seinem Werk keine Spur, geschweige denn, daß er schon von den 
eigenkirchenrechtlichen Bestrebungen der Pippiniden zu berichten wüßte, be-
deutende Klöster der Oberhoheit des Bischofs zu entziehen und zu Königs-
klöstern umzugestalten75. Das Werk des Vetus-Gallica-Verfassers ist vielmehr 
ganz in den gallischen Verhältnissen des 6. Jahrhunderts verwurzelt; den kirch-
lichen Stimmen dieser und der vorhergehenden Zeit will er in seiner Sammlung 
nachdrücklich Gehör und Anerkennung verschaffen. 

Mit Titel XLVIII7 6 nimmt das Thema eine letzte neue Wendung. Während 
bisher in erster Linie von der Institution der Kirche im engeren Sinne und 
ihren Trägern die Rede war, rückt nun — gegen Ende der Sammlung und 
auch das sicher nicht unabsichtlich — der Laie in den Mittelpunkt, dessen 

Kapp. 27, 28, 38 (= Vetus Gallica XL VI, 2, XV, 5, XLVI, 13), Orl6ans I, Kapp. 7 (MG. 
Cone. I, S. 4 und CCL. 148a, S. 7), 19 (= Vetus Gallica XLV, 3), 22 (MG. Cone. I, S. 7 
und CCL. 148a, S. 11), Epao, Kapp. 8 und 10 (MG. Cone. I, S. 21 und CCL. 148a, S. 26), 
Orleans II, Kap. 21 (MG. Cone. I, S. 64 und CCL. 148a, S. 102), Organs III, Kap. 26 
[23] (MG. Cone. I, S. 81 und CCL. 148a, S. 124), Organs IV, Kap. 11 (MG. Cone. I, 
S. 89 und CCL. 148a, S. 134f.), Arles V, Kapp. 2 (= Vetus Gallica XLVI, 5), 3 (MG. 
Cone. I, S. 119 und CCL. 148a, S. 171) und 5 (= Vetus Gallica XLVII, 2). 

72 Loening, Kirchenrecht 2, S. 370f. 
73 5. Konzil von Arles, Kap. 2 (= Vetus Gallica XLVI, 5). 
71 Vgl. Lesne, Histoire de la ρΓορπέιέ ecclisiastique en France 1, S. 127ff.; Laprat , Les 

rapports de Saint-Colomban et de la Gaule franque, in: Milanges Colombaniens, S. 131 ff. 
75 Vgl. L. Lev i l la in , Etudes sur l'abbaye de Saint-Denis, in: BECh. 86 (1925) S. 78ff., der 

diesen interessanten Vorgang bei den seniores basilicae Saint-Denis (Paris), Saint-Medard 
(Soissons), Saint-Aignan (Orleans), Saint-Martin (Tours), Saint-Germain (Auxerre) und 
Saint-Pierre (Rouen) beobachtete. Darüber hat eine eigene Arbeit angekündigt J. Semm-
ler, in: Karl der Große, Lebenswerk und Nachleben 2 (1965) S. 258 Anm. 18. 

76 Edition Teil II unten S. 551 ff. 
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sittliches Leben ebenfalls strengster Norm unterworfen wird77. Es beginnt mit 

dem ausdrücklichen Verbot des Frauen- und Mädchenraubes, jener alten ger-

manenrechtlichen Vorstellung78, die jetzt zurückgedrängt werden soll. Auch 

der Verfasser der Vetus Gallica — das blitzt bereits im ersten Laien-Titel auf 

— reiht sich ein in den Kampf gegen germanisch-heidnisches Recht, den die 

Kirche seit langem energisch geführt hatte. Schon einige Titel vorher hatte 

sich der Autor gegen heidnische Weissagungen und Zaubersprüche gewandt; 

Urheber und Anhänger eines solchen Treibens sollen aus der kirchlichen Ge-

meinschaft ausgeschlossen werden79. 

Verschiedene Menschengruppen wie Freigelassene80, Asylsuchende81, Ju-

den82, Häretiker und Heiden83 werden noch besonders herausgestellt. Dann 

klingt die Sammlung aus mit einigen Titeln vermischten Inhalts, die wieder 

auf die Kleriker und ihren Dienst in der Kirche zurückführen84, um schließlich 

(Titel LXII) all denen strengste Strafen anzukündigen, die den zitierten 

Kanones zuwiderhandeln85. Das Ende der ursprünglichen Sammlung bildet — 

77 Im einzelnen richten sich die Bestimmungen vor allem gegen Unzuchttreibende, Ehe-
brecher, Mörder, Streitsüchtige und jene, die falsche Anklage erheben oder falsches 
Zeugnis geben (Vetus Gallica XLIX—LI; Edition Teil II unten S. 554—572). 

78 Vgl. H. Brunner, Deutsche Rechtsgeschichte l2 (1906) S. 94ff.; H. Conrad, Deutsche 
Rechtsgeschichte l2 (1962) S. 36f. 

79 Vetus Gallica XLIV : DE SORTIBUS ET AGURIIS (Edition Teil Π unten S. 521 ff.). 
80 Vetus Gallica LIII: DE LI BERTIS (Edition Teil II unten S. 573 f.); zum Thema vgl. 

Ch. Verl inden, L'esclavage dans l'Europe mddievale 1 (1955) S. 663ff.; Ullmann, 
Public Weifare and Social Legislation, in: Studies in Church History 7 (1971) S. 21 ff. 

81 Vetus Gallica LIV: DE HIS, QUI AD ECCLESIAM CONFUGIUNT (Edition 
Teil II unten S. 574ff.); vgl. E. J. Jonkers , Enkele opmerkingen over de concilies in 
Gallie en het asylrecht in de vijfde en zesde eeuw, in: Nederlands Archief voor Kerk-
geschiedenis, N. S. 47 (1965—66) S. 65—70. 

82 Vetus Gallica LV: DE IUDEIS ET UT NON SINT CHRISTIANI PARTICIPES 
EORUM NEC SUBIECTI NEC SERVI IUDAEORUM (Edition Teil II unten 
S. 577—580); vgl. O. Stobbe, Die Juden in Deutschland während des Mittelalters 
(1866) S. 3ff.; Loening , Kirchenrecht 2, S. 51ff.; Di l l , Roman Society in Gaul, 
S. 469ff.; B .Blumenkranz, Juifs et chritiens dans le monde occidental 430—1096 
(Ecole Pratique des Hautes Etudes — Sorbonne, 6e sect.: Sciences icon, et soc. Etudes 
juives 2, 1960). Kanon 40 des Konzils von Agde entspricht fast wortwörtlich dem von 
Blumenkranz («Iudaeorum Convivia», in: Etudes. . . dddiees ä Gabriel Le Bras 2, 
S. 1055 ff.) behandelten 12. Kanon des Konzils von Vannes (a. 461/491). 

83 Vetus Gallica LVII: DE HERETICIS ET GENTILIBUS (Edition Teil II unten 
S. 581—585); vgl. Loening, Kirchenrecht 2, S. 97ff. 

84 Vetus Gallica LVI, LVIII—LXI (Edition Teil Π unten S. 580 f., 585—587). 
85 Vetus Gallica LXII (Edition Teil II unten S. 588—590). Sechs der sieben zitierten 

Kanones sind in chronologischer Reihenfolge angeordnet: Konzil von Chalkedon, 
Kapp. 1 und 10; Konzil von Epao, Kap. 40; 3. Konzil von Orleans, Kap. 36; 2. Konzil 
von Mäcon, Kapp. 4 und 5. Die Kanones von Mäcon II hätten zeitlich wie sachlich 
einen guten Abschluß gebildet. Es folgt aber noch als letzter Kanon Kap. 6 des 1. Konzils 
von Lyon (a. 518/23), der mit dem Satz beginnt: Haec vero, que a nobis .. . tractata sunt 
vel de finita . . . (vel definita fehlt in mehreren Handschriften). Das bezieht sich in der 
Urquelle natürlich auf die Kanones des Konzils von Lyon. In unserer Sammlung aber 
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was bisher noch gar nicht gesehen wurde, für die Geschichte der Vetus Gallica 

aber von wesentlicher Bedeutung ist — ein Verzeichnis der vom Verfasser 

benutzten Konzile (Titel LXIII)86, alles weitere sind Zusätze einer späteren 

Redaktion87, die in erster Linie von der Buße handeln88: dem großen Thema 

des 8. Jahrhunderts. 

Um Inhalt, System und Zweck der Vetus Gallica nochmals kurz zusammen-

zufassen, so kann gesagt werden: In den etwa 400 Einzelkapiteln der Samm-

lung89 tritt uns eine erstaunliche Themenfülle entgegen, die keine mehr oder 

weniger zuchtlose Anhäufung von Kanones unter verschiedene Lemmata be-

deutet, sondern nach einem deutlich erkennbaren, im großen und ganzen auch 

eingehaltenen Plan geordnet erscheint, die Abhaltung von Synoden, das Prie-

steramt, die Kirche selbst mit ihren Gnadenmitteln, Kirchengut und Gerichts-

wesen, Regeln und Vorschriften für das Leben der Geistlichen, Mönche und 

Laien. 

Die Aussagen sind nicht in die freie Form einer Abhandlung gefaßt. Der 

Autor ist vielmehr streng darauf bedacht, in sein Werk nur authentisches 

Material aus der Überlieferung zu übernehmen und seine Vorlagen möglichst 

wortgetreu zu kopieren90. Die einzige Freiheit, die er sich bei seiner Sammel-

und Ordnertätigkeit gestattet, besteht in Textkürzungen. Da werden situations-

gebundene Einleitungsphrasen oder inhaltlich unerhebliche Sentenzen ausge-

geben diesem Kapitel nicht die Lyoner Kanones voraus, sondern das Korpus der Vetus 
Gallica. Auf die Vetus Gallica also wird die Sentenz hier sinngemäß zu beziehen sein. 
Es bleibt beachtenswert, daß der Verfasser unter Aufgabe des chronologischen Prinzips 
in Titel LXII gerade einen Canon Lugdunensis betont ans Ende der Collectio setzt. 
Sollte dies ein versteckter Hinweis sein auf den Entstehungsort der Vetus Gallica? 
S. auch die folgende Anmerkung. 

88 Vetus Gallica LXIII (Edition Teil II unten S. 591—596); s. auch unten S. 157ff. Die 
Liste der Konzile schließt wie die Sammlung selbst mit einem Konzil von Lyon; zu diesem 
interessanten Phänomen s. auch die vorige Anmerkung. 

87 S. Exkurs II unten S. 214ff. 
88 Zu den Bußbestimmungen der gallo-römischen und der merowingischen Konzile vgl. 

besonders V o g e l , La discipline penitentielle en Gaule (1952). 
89 S. oben S. 21 Anm. 2. 
90 Textänderungen, die zu gravierenden Sinnverschiebungen führten, konnte ich nicht 

feststellen. Hin und wieder werden Worte (unabsichtlich?) ausgelassen oder durch 
bedeutungsähnliche ersetzt, die meisten Varianten lassen sich aber in Handschriften der 
Vorlagen belegen (s. die Nachweise im Quellenkommentar zur Edition Teil II unten 
S. 366 ff.). Spätere Uberarbeiter haben zuweilen stärker in den Wortlaut der Überlieferung 
eingegriffen. Kanon 5 des 5. Konzils von Arles (a. 554) ζ. B. überträgt dem Bischof das 
Sorgerecht für jene Frauenklöster, que in sua civitate constituta sunt (Vetus Gallica XLVII, 
2 [Edition Teil II unten S. 546]), während in Cod. Par. Lat. 10588 ( = P2) der Aufsichts-
bereich des Bischofs ausdrücklich erweitert wird: que in sua potestate seu civitatem constituti 
sunt. Auch der Autor der Herovalliana geht sehr frei mit seiner Vorlage um, s. unten S. 119. 

3 Mordek, Collcctio Vetus Gallica 
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schieden, um die wesentlichen Aussagen klarer hervortreten 2u lassen91. Vor-
schriften gewinnen durch Eliminierung einzelner Worte oder Wortgruppen 
einen allgemeineren Sinn92. Und vor allem: Ein Nichtzitieren kann das Igno-
rierenwollen unerwünschter Verfügungen bedeuten93. So ist das, was der Ver-
fasser der Vetus Gallica verschweigt, ebenso signifikant für seine geistige Hal-
tung und seine Arbeitsweise wie das uns vorliegende Werk selbst. Sein Interesse 
gilt nicht den in der Frühkirche heftig umstrittenen dogmatischen Fragen, 
weitschweifige theologische Erörterungen lassen ihn ungerührt, und auch die 
mehr erbaulichen Schriften der Kirchenväter finden kaum seine Beachtung. 
Was er dem Leser liefert, das sind ganz konkrete Weisungen aus der Tradition, 
Kanones der Konzilsautoritäten94 zu klar umrissenen kirchenrechtlichen und 
sozialen Problemen, die in einer leicht eingängigen Ordnung dargeboten 
werden. 

Der Verfasser dieser großangelegten Kompilation, dessen Name an keiner 
Stelle genannt wird, hat auch den Zweck seines Werkes nirgends expressis 
verbis angegeben. Das muß keineswegs so sein. Martin von Braga zum Beispiel 
sagt zu Beginn seiner 84-Kapitel-Sammlung95 ausdrücklich, er wolle die bis-
herige lateinische Übersetzung der griechischen Kanones korrigieren und den 
Stoff nach sachlichen Gesichtspunkten in einen auf Kleriker und einen auf 
Laien bezüglichen Teil gliedern, um so seine bessere Benutzbarkeit zu errei-
chen96. Sicherlich ist das rein praktische Ziel einer leichteren Orientierungs-
möglichkeit über das riesige Kanonesmaterial auch bei der Konzeption der 
Vetus Gallica mitbestimmend gewesen. Dies sollte jedoch — wie mir nach der 

91 S. die Nachweise im Quellenkommentar zur Edition Teil II unten S. 366 ff. Um nur ein 
Beispiel herauszugreifen: Der Verfasser begnügt sich Kap. LVII, 5 damit, den Anfang des 
46. Canon apostolorum zu zitieren; denn hier steht alles Wesentliche. Das abschließende 
Bibelwort läßt er — da nur Beiwerk — weg. 

92 So in Vetus Gallica VII, 4 und XVII, 3 (Edition Teil II unten S. 393 und 418). 
93 S. oben S. 24. Manchmal ist das Fehlen eines Kanons auch auf harmlosere Weise zu 

erklären: Der Inhalt interessierte nicht (ζ. B. Nikäa 8 über die Novatianer u. ä. m.). 
94 Wie der Verfasser diese Autoritäten einschätzt, ist oben S. 25 Anm. 31 und S. 26 

Anm. 41 an Beispielen vorgeführt. 
95 Vgl. Maaßen, Gesch., S. 802—806. 
96 . . . restauravit, ut quod translatores a Graeco in Latinum obscurius dixerunt vel scriptorum 

ignavia depravaverat aut immutaverat, simplicius et emendatius omnia uno contineantur in loco, ut 
de quo capitulo quis scire voluerit possit celerius invenire (Capitula Martini, ed. Bar low, 
Martini episcopi Bracarensis opera omnia, S. 99); vgl. auch die längere Präfatio des 
Werkes, Ba r low, a. a. Ο., S. 123f. — Vorreden zu systematischen und auch historisch 
geordneten Rechtssammlungen geben oft nicht nur in bezeichnender Weise Auskunft 
über die Person des Autors und die eigentlichen oder vorgeblichen Beweggründe, die 
zur Abfassung der Werke führten, vgl. etwa Zimmermann (wie oben S. 1 Anm. 2) 
S. 772 f. Eine — noch fehlende — ideengeschichtliche Untersuchung der Praefationes 
von Dionysius Exiguus bis Gratian könnte auch tiefere Einblicke vermitteln in die 
ekklesiologischen Anschauungen der jeweils angesprochenen Zeit und ihre Einstellung 
aufzeigen zu den verschiedenen Quellen des kirchlichen Rechts. 
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Analyse des Werkes scheint — nur ein in dieser Zeit für Gallien neues Mittel 
zur Erreichung eines weit wesentlicheren Zweckes sein. Zeigt doch schon das 
umfassende Eingehen auf das kirchliche und weltliche Leben mit seinen vielen 
Geboten und Verboten überaus deutlich, daß hier mehr als nur ein einfaches 
Gebrauchsbuch für Geistliche zur Ausübung ihres Amtes geschaffen werden 
sollte. Es wollte dieses Werk sich vielmehr einreihen in die Bestrebungen der 
Re fo rm, die das immer mehr niedergehende geistliche und weltliche Leben 
der Merowingerzeit zu erneuern suchte. 

Der Beitrag der Vetus Gallica zu diesen Reformbemühungen sollte vor 
allem bestehen in der praktischen Bereitstellung und damit im umfassenderen 
Verbreiten und Bekanntmachen des alten, von den griechischen Konzilen 
formulierten Kirchenrechts zusammen mit den meist wesentlich jüngeren 
Kanones zahlreicher gallischer Synoden. Durch die geschickt komponierte 
Verbindung von altem und neuem Recht gelang es dem Autor der Vetus 
Gallica, die verhältnismäßig jungen Synodalbeschlüsse über aktuelle Fragen 
des kirchlichen Lebens Galliens mit dem Ansehen anerkannter Autoritäten zu 
umkleiden und so ihre Bedeutung als im alten Recht fundiert zu erhöhen, 
wovon man sich im Verein mit der systematischen Darbietung des Stoffes, die 
die Diskordanz der verschiedenen lokalen Collectiones canonum der histo-
rischen Ordnung aufheben sollte97, eine größere Wirkung der Beschlüsse in 
der Praxis erhoffen durfte. 

Das System der Sammlung läßt in seinen immanenten Reformtendenzen eine 
doppelte Stoßrichtung erkennen. Das erste und oberste Ziel bleibt die Behe-
bung der innerhalb der Kirche selbst herrschenden Mißstände98. Richtschnur 
dafür sollen die strengen, meist schon von alters her geltenden Beschlüsse der 
Synoden sein. Zugleich mit diesem innerkirchlichen Reformbemühen werden 
alle Übel bekämpft, die die Kirche von außen bedrohen, wie Simonie, staatliche 
Gerichtsbarkeit über Kleriker und Angriffe auf das Kirchengut. 

Eine Sammlung, in der das kanonische Recht zum erstenmal in Gallien 
systematisch in so umfassender Weise und mit so hoher Zielsetzung dargestellt 
ist, dürfte allein schon von der Ausführung her Rückschlüsse auf Stand und 
Bildung des Verfassers zulassen. Man wird ein solches Werk eigentlich nur 
von einem Manne erwarten können, der als Kenner des kanonischen Rechts 
auch mit den dringenden kirchlichen Problemen seiner Zeit vollkommen ver-
traut war, einem Mann vor allem, dessen Stellung im öffentlichen Leben der 
Zeit so bedeutend war, daß er dem von ihm verfaßten oder inspirierten Werk 
eine wirksame Verbreitung zu sichern vermochte, an der er selbst lebhaftes 
Interesse haben mußte. Dies erinnert uns wieder an die auffallende Betonung 

87 S t ick ler , Historia iur. can. Lat. 1, S. 103. 
88 Vgl. Hauck, Kirchengeschichte9 1, S. 200ff. 

3 » 
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der Metropolitanrechte am Anfang der Vetus Gallica". Hier dürfte eine 
wichtige Spur gefunden sein, die uns zum Entstehungsort der Sammlung 
führen soll. 

Bevor wir jedoch auf diese für die Geschichte der gallischen Kirchenrechts-
quellen bedeutsame Frage zu sprechen kommen, müssen die Quellen des 
Vetus-Gallica-Verfassers herausgearbeitet werden. Es ist das die unerläßliche 
Prämisse für eine tieferdringende Beschäftigung mit der Sammlung. Nur mit 
ihrer Hilfe wird sich die Frage nach der Herkunft der Vetus Gallica eindeutig 
klären lassen100. 

89 S. oben S. 25 f. 
100 S. unten S. 70 ff. 



III. 

DIE DIREKTEN QUELLEN DER COLLECTIO VETUS GALLICA 

Wenn im folgenden von den Quellen der Vetus Gallica die Rede ist, so geht 
es nicht darum, für jedes Kapitel der Sammlung die Urquelle nachzuweisen. 
Diese Einzelanalyse wird bei der Edition des Textes selbst geboten1. Es soll 
vielmehr versucht werden, die unmittelbaren Vorlagen ausfindig zu machen, 
aus denen der Verfasser der Vetus Gallica seinen Stoff gezogen hat2. 

Die Lösung der gestellten Aufgabe wird vor allem dadurch erschwert, daß 
der Text der Sammlung von dem der Urquelle nur wenig abweicht. Bei voller 
Textidentität aber ist das Erkennen einer Zwischenvorlage aufgrund von 
Varianten unmöglich. Um so größere Bedeutung kommt jenen verhältnismäßig 
seltenen Divergenzen zwischen Vetus Gallica und jeweiliger Urquelle zu. Sie 
gilt es eingehend zu untersuchen. Denn in ihnen zeigt sich meist der Text der 
unmittelbaren Vorlage und nur selten eine eigenständige Redaktion des Vetus-
Gallica-Verfassers3. 

Genauso wichtig wie die ins einzelne gehende Wortanalyse wird es sein, 
nach inhaltlichen Übereinstimmungen Ausschau zu halten, die die Vetus 
Gallica mit älteren Rechtssammlungen der historischen Ordnung verbinden. 
Derartige Kongruenzen fordern besonders dann unsere Beachtung, wenn aus 
dem Text keine Leitvarianten für eine bestimmte Zwischenquelle zu gewinnen 
sind. 

Für die Klarheit der minuziös durchzuführenden Untersuchung empfiehlt es 
sich, die in der Vetus Gallica nach sachlichen Gesichtspunkten zusammen-
gefaßten Kanones wieder auf ihre historische Ordnung zurückzuführen und 
in dieser natürlichen Gliederung zu analysieren. 

1 S. Teil II unten S. 356ff. Der Provenienz nach sind die Urquellen S. 653ff. zusammen-
gestellt. 

2 Bisher ist man nach der Version der zitierten Kanones allein auf die Dionysiana als 
Vorlage aufmerksam geworden, vgl. M a a ß e n , Gesch., S. 826; S t i c k l e r , Historia iur. 
can. Lat. 1, S. 103. Wenn M a a ß e n , Gesch., S. 826 Anm. 4 sagt: „Die Quelle des 
Autors hatte unverkennbar eine grosse Verwandtschaft mit der Sammlung der Hand-
schrift von Köln", so ist er die Beweise für seine These schuldig geblieben. Er hätte 
sie auch schwerlich finden können, da die Collectio Coloniensis — wie die folgende 
Analyse zeigen wird — eben nicht die direkte Vorlage des Vetus-Gallica-Verfassers ge-
wesen ist. Ich beschränke die Untersuchung zunächst auf das eigentliche Korpus der 
Sammlung (Titel III—LXIII), die Quellen für die Zusatztitel s. unten S. 53 ff. Auch 
spätere Addenda in einzelnen Handschriften und Handschriftengruppen werden separat 
behandelt, s. unten S. 58 ff. und die Handschriftenbeschreibung und -Wertung in Teil II 
unten S. 267 ff. und 301 ff. 

s Zur Arbeitsweise des Verfassers s. oben S. 33ff. 
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1. Canones apostolorum 

Von den insgesamt 50 von Dionysius Exiguus aus dem Griechischen ins 
Lateinische übersetzten Canones apostolorum werden in der Vetus Gallica 36 
ganz oder teilweise in 35 Kapiteln4 zitiert. Dazu kommen fünf Kanones, die 
nur in den Handschriften der süddeutschen Klasse überliefert sind: im ganzen 
also eine auffallend starke Benutzung dieser schon von Dionysius in ihrer 
Authentizität bezweifelten alten Rechtsvorschriften. Soweit sich ihr Text in 
den überlieferten Versionen unterscheidet, sind sie alle der Interpretatio 
Dionysii secunda entnommen5. Nur der singular im Stuttgarter Codex HB. 
VI. 113 tradierte Kanon 39 (= XXXV, 12 a) stimmt mit der Interpretatio 
Dionysii prima überein und weist sich damit auch quellenmäßig als der Vetus 
Gallica ursprünglich fremder Text aus. 

Eine bestimmte Vorlage, aus der die Canones apostolorum in der Inter-
pretatio Dionysii secunda unmittelbar geschöpft sind, läßt sich anhand der 
minimalen Varianten nicht feststellen. Es sei jedoch als negatives Ergebnis 
vermerkt, daß weder die Collectio Coloniensis® noch die Sammlungen der 
Handschriften von Lorsch7 oder Saint-Maur8 als Quelle in Frage kommen, da 
sie alle die Canones apostolorum in der Interpretatio Dionysii prima über-
liefern9. Positiv halten wir fest, daß die fraglichen Canones apostolorum in der 
zweiten Redaktion auch von jener Collectio übernommen sind, die die direkte 
Vorlage für die griechischen Konzile der Vetus Gallica abgegeben hat10. Doch 
davon im nächsten Kapitel. 

2. Griechische Konzile 

Auch die alten griechischen Konzile, deren Vorschriften besondere Autorität 
zukam, sind in der Vetus Gallica häufig benutzt. Zumindest e in Kanon jeder 
zitierten Versammlung erscheint in der Interpretatio Dionysii. Dem Verfasser 
der Vetus Gallica hat also die Konz i l s s ammlung des D ionys iu s oder 
eine mit ihrem Material ausgestattete Collectio vorgelegen, und zwar — wie 
der Textvergleich deutlich zeigt — dionysianische Kanones in der Forma se-
cunda entsprechend der Version der Canones apostolorum11. Im einzelnen 
sind folgende Konzile der Dionysiana entlehnt: Nikäa (nur Kanon 13 und 20), 

4 Vetus Gallica XVI, 3 umfaßt die Canones apostolorum 25 und 26. 
5 Man vergleiche etwa die Kapp. XVII, 3, XXXVII, 1, XXXVIII, 3, XL, 4 u. a. m. 
« S. unten S. 80 mit Anm. 82. 
7 S. oben S. 9 Anm. 33. 
8 S. unten S. 55f. Anm. 81. 
9 Vgl. die Edition von Turner , Mon. I, S. Iff. 

10 Sie stehen natürlich ebenso in jener vollständigen Dionysiana, die der Verfasser der 
Vetus Gallica gekannt haben könnte, s. unten S. 43. 

1 1 Zur Dionysiana und ihren verschiedenen Redaktionen s. Exkurs III unten S. 241 ff. 
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Ankyra (nur Kanon 13), Neocäsarea (nur Kanon 2), Gangra (nur Kanon 19), 
Antiochien (6 Kanones), Laodikea (21 Kanones), Chalkedon (18 Kanones in 
19 Kapiteln) und Sardika (nur Kanon 13). 

Auf den ersten Blick konstatiert man überrascht, daß die doch so hochge-
schätzten Kanones der drei ältesten griechischen Konzile anscheinend eine sehr 
geringe Aufnahme in unsere Collectio gefunden haben. Aber dies gilt nur für 
ihre Benutzung in der Interpretatio Dionysii. Jene drei Versammlungen sind 
nämlich vom Verfasser der Vetus Gallica noch in anderen Versionen heran-
gezogen worden: 15 Kanones des Konzils von Nikäa in der Interpretatio 
Rufini, ferner in der Interpretatio Isidori vulgata die Konzile von Ankyra 
(2 Kanones) und Neocäsarea (4 Kanones). Von der isidorischen Version der 
Kanones der Konzile von Antiochien und Laodikea findet sich jedoch in der 
Vetus Gallica entgegen der Behauptung Maaßens12 keine Spur. Diese Fest-
stellung ist wichtig; denn erst jetzt, nach der richtigen Herausarbeitung der 
benutzten Urquellen, enthüllt sich uns jene Vorlage, die dem Autor der Vetus 
Gallica unmittelbar zur Hand war. Sie ist zwar selbst nicht mehr erhalten, hat 
aber weitergewirkt in einem heute noch greifbaren Werk: der Sammlung 
der Handschr i f t von Albi . 

Zum Nachweis dieser Behauptung kann auf die Beschreibung der Sammlung 
zurückgegriffen werden, die Maaßen in seiner Geschichte der Quellen und der 
Literatur des canonischen Rechts gegeben hat13. Danach beginnt die ohne 
rechtes System angelegte, vermutlich auf verschiedene Vorlagen zurückge-
hende Collectio Albigensis mit einem Inhaltsverzeichnis, an das sich eine Liste 
der gallischen Provinzen und Hauptstädte, der Provinzen des römischen Rei-
ches sowie ein mit Gregor I. endender Papstkatalog14 anschließen. In unserem 

12 M a a ß e n , Gesch., S. 824 und 826. 
1 3 M a a ß e n , Gesch., S. 592ff. — Die Sammlung ist in zwei Codices überliefert, die ich 

beide im Mikrofilm mit der Maaßenschen Beschreibung verglichen habe: Toulouse 364 
(I. 63) + Par. Lat. 8901 (vor a. 666/667 geschrieben von Perpetuus auf Geheiß Bischof 
Didos von Albi; vgl. CLA. 6, 1953, Nr. 836, S. 39 und 48; CLA. Suppl., 1971, S. 58) 
und Albi 2 [147] (saec. IX2, südfranzösisch [wohl Albi]), eine Kopie der Handschrift 
von Toulouse ( T u r n e r , Α Group of MSS of Canons at Toulouse, Albi and Paris, in: 
JThSt. 2, 1900—01, S. 266ff.; dazu W u r m , Studien und Texte, S. 94f. Anm. 15). Einen 
bedeutenden Auszug aus der Sammlung hat bewahrt Cod. Albi 38 (saec. X), foil. 35 r—114 r 

(s. Teil II unten S. 268f.). Als Entstehungsort der Collectio Albigensis wird aufgrund des 
Inhalts Arles angenommen, so von D u c h e s n e , La premiere collection romaine, S. 161 ; 
S i l v a - T a r o u c a , Beiträge, S. 670f. ; F o u r n i e r - L e B r a s , Histoire des collections cano-
niques 1, S. 44 Anm. 1 und W u r m , Studien und Texte, S. 95. Die Entstehungszeit ist 
umstritten, s. die folgende Anmerkung. Zur Sammlung allgemein mit Nennung weiterer 
Literatur V a n H o v e , Prolegomena2, S. 274 und S t i c k l e r , Historia iur. can. Lat. 1, 
S. 98. 

14 Der Papstkatalog (ed. D u c h e s n e , Le Liber Pontificalis 1, S. 26f.) wurde besonders 
zur Datierung der Sammlung ins beginnende 7. Jahrhundert herangezogen (s. die vorige 
Anmerkung verzeichnete Literatur). Da Gregor I. noch genannt ist, folgerte W u r m , 
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Zusammenhang bedeutsam wird der Inhalt erst mit Beginn der folgenden 

Stücke, welche alle der Collectio Dionysiana entnommen sind (Konzile von 

Nikäa, Chalkedon u. a.) mit Ausnahme „des Rufinus Abbreviation der Canonen 

von Nicäa mit dem c. 13 von Sardica, die in diese Folge von Stücken aus der 

Sammlung des Dionysius hineingeschneit ist"15. Unmittelbar reihen sich an 

die Kanones der Konzile von Ankyra und Neocäsarea, beide in der isidorischen 

Version und der Brief Papst Innocenz' I. an Bischof Decentius von Gubbio 

( J K . 311). 

Halten wir an dieser Stelle inne und vergleichen den Inhalt unserer zwei 

Sammlungen: Worin bestehen die auffallenden Übereinstimmungen ? Zunächst: 

Beide Collectiones canonum bringen nur z w e i altgriechische Konzile in der 

isidorischen Version — eine ungewöhnliche Erscheinung. Denn zu Ankyra 

und Neocäsarea gesellt sich in der Tradition meist das Konzil von Gangra: 

Diese drei Konzile bildeten — wie Maaßen nachgewiesen hat16 — seit frühester 

Zeit ein Ganzes und wurden eher ins Lateinische übersetzt als die Konzile von 

Antiochien, Laodikea und Konstantinopel. Die meisten alten Kirchenrechts-

sammlungen überliefern daher wenn nicht alle sechs, so doch jene drei ersten 

Konzile des Ostens. Letzteres trifft auch für die Sammlung der Handschrift von 

Corbie17 zu, aus der oder aus einer ihr verwandten Quelle der Verfasser der 

Sammlung der Handschrift von Albi seinen Stoff gezogen haben soll18. Will 

man aber nicht annehmen, das Fehlen des Konzils von Gangra in der Vetus 

Gallica wie in der Collectio Albigensis sei rein zufällig zustande gekommen, 

Studien und Texte, S. 95 mit Sicherheit: „Die Sammlung is t . . . erst nach dem Tode des 
P. Gregor d. Gr. entstanden." Es bleibt aber sehr zweifelhaft, ob das gegen Anfang der 
Handschrift Albi 2 überlieferte Papstverzeichnis zur Datierung der Sammlung selbst her-
angezogen werden kann. Denn gerade Papstlisten wurden von späteren Kopisten gern 
bis zu ihrer Zeit hin ergänzt, ζ. B. in Cod. Köln 212, dessen Verzeichnis ursprünglich 
mit Agapet I. (f 536) endete und dann bis zu Gregor d. Gr. fortgeführt wurde 
(Duchesne, Le Liber Pontificalis 1, S. XV und 24f.). Auch in der Collectio Albigensis 
soll der Name Gregors I. erst später hinzugesetzt sein (so Van Hove, Prolegomena2, 
5. 274 Anm. 2. In Cod. Albi 2 ist jedoch — wie eine Nachprüfung der Handschrift im 
Mikrofilm ergab — die ganze Papstliste einschließlich Gregor I. von einer Hand ge-
schrieben). Ob das Verzeichnis ursprünglich noch kürzer war, läßt sich heute nicht 
mehr nachweisen. Sieht man von der Papstliste ab, aus der — wie ich meine — kein 
sicheres Argument für die Entstehungszeit der Sammlung gewonnen werden kann, so 
wird man auf das jüngste in der Collectio Albigensis zitierte Konzil verwiesen: Organs V 
(a. 549). Es muß auffallen, daß keines der zahlreichen Konzile der zweiten Hälfte des 
6. Jahrhunderts mehr angeführt ist. Dieser Umstand scheint mir ein bestechendes Indiz 
für die Annahme, die Collectio Albigensis sei bereits in der Mitte oder in der zweiten 
Hälfte des 6. Jahrhunderts (kurz nach 549?) und nicht erst — wie vielfach behauptet — 
zu Beginn des 7. Jahrhunderts verfaßt worden. 

15 Maaßen, Gesch., S. 595. 
18 Maaßen, Gesch., S. 72ff. 
17 S. unten S. 90 ff. 
18 Maaßen, Gesch., S. 595. 
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so wird man jetzt schon die Sammlung der Handschrift von Corbie als mögliche 
unmittelbare Vorlage für die Sammlung der Handschrift von Albi ausscheiden 
müssen. Denn die Vetus Gallica geht — wie verschiedene Anzeichen verdeut-
lichen19 — nicht direkt auf die Sammlung der Collectio Albigensis zurück; sie 
leitet sich vielmehr von einer älteren Vorlage her, die zwar einige Ähnlichkeit 
mit der Collectio Corbeiensis gehabt haben mag, im großen und ganzen aber 
eindeutig schon jene Form der uns hier interessierenden Stücke geboten haben 
muß, wie sie in der Sammlung der Handschrift von Albi auftreten. Das be-
weisen die weiteren Kongruenzen zwischen der zuletzt genannten Sammlung 
und der Vetus Gallica. 

Die Kanones des Konzils von Nikäa in der Abbreviation des Rufinus werden 
von beiden Collectiones tradiert; in der Sammlung der Handschrift von Albi 
ist noch Kapitel 13 des Konzils von Sardika hinzugefügt20. Genau der 13. Ka-
non von Sardika aber wird als einziger Kanon dieses Konzils auch von der 
Vetus Gallica zitiert. Aufgrund dieser Singularität haben Maaßen21 und von 
Schulte22 das Sardika-Kapitel der Vetus Gallica (IV, 13)23 für einen späteren 
Zusatz erklärt, zumal — wie sie weiter argumentierten — der Kanon in einigen 
Handschriften der Vetus Gallica fehle und zudem nicht in die Herovalliana 
übergegangen sei. Keines der angeführten Argumente erweist sich jedoch bei 
näherer Prüfung als stichhaltig. 

Wie man heute nach Klarlegung der gesamten handschriftlichen Überliefe-
rung sieht, wird Kapitel IV, 13 der Vetus Gallica nur von einer einzigen Gruppe 
der süddeutschen Codices ausgelassen, deren übrige Textgestaltung bereits 
deutliche Abweichungen vom Archetyp aufweist24, so daß auch das Fehlen von 
IV, 13 auf den Redaktor dieser Unterklasse zurückgeführt werden kann. Der 
Herovalliana-Hinweis erledigt sich von selbst; hat doch der Verfasser der auf 
der Vetus Gallica basierenden Sammlung seine Vorlage des öfteren verändert, 
zahlreiche Kapitel weggelassen, andere hinzugefügt25. Übrig bleibt der Hinweis 
auf das gänzlich singuläre Vorkommen eines einzigen Kanons von Sardika in 
der Vetus Gallica. Aber auch hier fällt die Erklärung nicht schwer. Erinnern 
wir uns zunächst daran, daß auch die Konzile von Ankyra, Neocäsarea und 
Gangra in der dionysianischen Version nur durch e inen Kanon in der Vetus 
Gallica vertreten sind28, ohne daß Maaßen ihre Ursprünglichkeit bezweifelt 

19 S. unten S. 42 f. 
20 Vgl. auch H. L e c l e r c q , in: H e f e l e - L e c l e r c q , Histoire des conciles III, 2, S. 1152. 
21 M a a ß e n , Gesch., S. 824. 
22 V o n S c h u l t e , Vier Weingartner jetzt Stuttgarter Handschriften, in: SB. Wien, phil.-

hist. Cl. 117, 11 (1889) S. 9 und 16. 
23 Edition Teil II unten S. 373 f. 
24 S.Teil II unten S. 323 ff. 
25 S. ausführlich unten S. 118 f. 
28 S. oben S. 39. 


